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Leitgedanken

Der Gold-rush zum Klondike startete Mitte 1897.
Gut 100 Jahre später hatten einzelne im sogenannten Baltikum das Gefühl, es könnte sich bei
ihrer Region auch um eine moderne Goldmine handeln. Schliesslich flossen seit der
Unabhängigkeit viele Millionen DM und Euro von West nach Ost und wer die richtige
Spürnase besass und die Zeichen der Wende und Transformation zu lesen verstand, konnte
einen grossen claim abstecken und durch die Privatisierung von Staats- und
Kommunalvermögen plus den Mitteln der europäischen Hilfsfonds zum neuen Oligarchen
mutieren. Die Eliten der sogenannten Übergangsgesellschaften – wie die baltischen - wurden
angehalten, dem alten Europa nachzueifern. Dabei sucht man im alten Europa längst
verzweifelt nach neuen, tragfähigen Zukunftsszenarien - allerdings mit angezogener
Handbremse. Denn Deutschlands Handelsliberalismus und Frankreichs Staatsprotektionismus
stehen einer europäischen Wirtschaftspolitik im Wege, dazu wehrt sich Grossbritannien
heftig gegen eine geregelte europäische Finanzpolitik und trotz der konservativen
schwedischen Regierung ist der Abstand der skandinavischen Staaten in der Sozialpolitik
zum sonstigen Europa schon erheblich etc.1

In West-Europa führt sich die sogenannte liberale Marktwirtschaft als Entwicklungsziel
tagtäglich ad absurdum mit Prekarisierung, Umweltzerstörung, dramatischer
Klimaschädigung; bei unerträglicher Vernichtung von Finanzkapital und Wirtschaftspotenzial
ohne Verantwortlich-Gemachte – kompensiert durch Steuer-Subventionen und damit
Staatsverschuldung in nie gesehenen Dimensionen. Euro-Europa hilft allerdings den früheren
sozialistischen Sowjet-Republiken nicht, den Fall in dieselbe System-Krise und Schuldenfalle
zu vermeiden. Aufwendige Mittel der Strukturfonds, der Kohäsionsfonds, der Twinning- und
Phare-Projekte wurden und werden weiterhin in die obsoleten Systembedingungen der
Wirtschafts-, Sozial- oder Energiepolitik der Transformationsländer kanalisiert. Ein Grossteil
versickert dort unkontrolliert, was aber die EU-Kommission und die Ausschüsse im
Europarlament wenig zu interessieren scheint.
Die drei baltischen Länder sind überschaubare Beispiele dieser Transformation. Ihre
Unabhängigkeit von der Sowjetunion erlangten sie im selben Jahr 1991, in dem die SU selbst
sich auf das heutige Russland reduzierte. im Mai 2004 wurden die drei baltischen Staaten
Mitglieder der Europäischen Union. Fünf Jahre später lässt sich legitimerweise fragen, was
von wo nach wo transformiert werden sollte, mit welchem Anspruch, mit welchem Aufwand,
mit welchen bisherigen Ergebnissen. Dazu ist mehr als nur der Blick von "Brüssel"
erforderlich. Die Innensicht der baltischen Staaten und Gesellschaften gehört dazu. Die
aktuelle Grosse Finanz- und Wirtschafts-Krise ist nicht der Anlass, den
Transformationsprozess genauer zu hinterfragen, aber ein starker Beschleuniger. Im
vorliegenden Text stützen sich die Beobachtungen und Einschätzungen auf so wichtige
Schwerpunktbereiche, wie die baltische Energiepolitik, das Verhältnis zu Russland und zur
EU, aber vor allem auch auf die Qualifizierung der staatlichen und der nicht-staatlichen
Akteure der Region. Das wenig entwickelte Zusammenspiel von Staat und Zivilgesellschaft
darf als eines der zentralen Hindernisse auf dem Weg zu einer neuen politischen Kultur mit
weniger Korruption, dafür mehr Demokratie und Teilhabe verstanden werden. Dabei liegen
noch zwei weitere grosse Stolpersteine im Weg: korrupte Eliten ohne gesellschaftspolitische
Selbstverpflichtung, aber mit viel Klondike-Mentalität zum einen und zum anderen
verunsicherte und vereinzelte Bürger ohne Vertrauen in gemeinschaftliches Handeln
(Gewerkschaften, NGOs, engagierte Kirche etc). Die Verhältnisse sind in jedem einzelnen
der 27 EU-Mitglieder unterschiedlich und sie sind in jedem der baltischen Länder weitaus

1 Ein Beispiel für die Suche nach den neuen Entwicklungszielen bot die Dahrendorf -Kommission, die im Auftrag der Landesregierung von NRW ihre

Projektion "Innovation und Solidarität" zur Gestaltung der unmittelbaren Zukunft bis 2025 vorgelegt hat (Düsseldorf, April 2009)
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unterschiedlicher als von aussen meist wahrgenommen wird. Natürlich liegt über allen
Themen gegenwärtig das Damokles-Schwert der Grossen Krise, die eigentlich jede
vernünftige Politik unmöglich macht. Wobei der Krise in West-Europa wie in Ost-Europa zu
wenige konkrete Namen gegeben werden. Es sind konkrete Politiker und Unternehmer und
Banker und Gewerkschafter und wissenschaftliche Vordenker, die für die hohen sozialen
Kosten dieser Krise Verantwortung übernehmen müssten. Sie tun es äusserst selten und tun es
vor allem mit der falschen Zielsetzung, das alte System reparieren zu wollen. Dabei ist
radikale Änderung bei den Entwicklungsparametern angesagt. Die grossen
Herausforderungen, um zukünftige Krisen zu vermeiden, waren auch vor der Grossen Krise
schon bekannt. Sie heissen Klimaschutz, Erhalt der biologischen Vielfalt, Sicherung sauberen
Trinkwassers und sauberer Meere; Sicherung der Nahrungsmittelversorgung, die nicht aus
dem chemischen Labors stammt, Auflösung des Popanz Globalisierung und vor allem
Integration der vagabundierenden Finanzkapitale in nachhaltige Wirtschaftspolitiken. Für alle
diese vor uns stehenden Herausforderungen wären Billionen von Dollar oder Euro als
Investitionen (auch Subventionen) sinnvoll gewesen. Stattdessen wurden diese Steuergelder
ohne die Steuerzahler mit einzubinden zu vergoldeten Krücken eines moribunden
Kapitalismus, der nur weitere Krisen produziert. Die unprofessionelle Hektik der deutschen
Regierung im Fall des Insolvenzkandidaten Opel und seier Muttergesellschaft GM vor den
Herbstwahlen 2009 wurde geradezu zum Lehrbeispiel für politische Perspektivelosigkeit
einer führenden EU-Regierung.
Das Buch ist ein Beitrag für die Diskussion, die uns über die grossen und generellen
Aussagen der Europa-Politiker hinweg auf deren Wirkungen in den Ländern und
Gesellschaften der EU schauen lässt. Denn bisher bewirken die gross-dimensionierten
Aussagen der EU-Spitzen, dass die konkreten "kleinen" Dinge - die aber den Menschen
wichtig sind - allzu leicht übersehen werden. Für die nationalen politischen und
wirtschaftlichen Eliten auch der Transformationsgesellschaften sind die grossen
übergreifenden Aussagen durchweg hilfreich, weil sie sich oft genug dahinter verstecken und
keine örtlich nachvollziehbare Begründung für ihr Handeln liefern müssen.
Das Buch ist ein immer noch grober Versuch, solche Innen- und Aussensichten
zusammenzubringen, und zwar mit dem Blick auf die sehr grosse Mitglieder-Gruppe, die seit
2004 der EU beigetreten ist. Jedes einzelne der Transformationsländer gehörte in diese Arbeit
einbezogen. Das kann von mir allein leider nicht geleistet werden. Dafür wäre ein grösseres
Forschungsprojekt erforderlich. In diesem Buch beschränke ich mich aus pragmatischen
Gründen auf die Gruppe der drei baltischen Länder.

Über dem Text steht als Klammer die Frage, was sind endogene Faktoren der aktuellen
Grosse Krise, die auch die baltischen Länder hart im Griff hält; welche Probleme hängen
direkt mit dem EU-Integrationsprozess zusammen, so wie er von Westeuropa her geführt
wird und welche Potenziale sind auch in diesen Transformationsländern trotz allem
erkennbar, die genutzt werden können, um zu einem alternativen Entwicklungsweg zu finden
- ein Weg über die Merkel´sche Charta für nachhaltiges Wirtschaften hinaus in Richtung
nachhaltiger Entwicklung. Welche Akteure und welche Instrumente stehen dafür in einer
Transformations-Region wie der baltischen zur Verfügung ? Es mag ambitiös klingen: aber
auch die Frage nach den Möglichkeiten für einen New Green Deal im Baltikum und für die
EU insgesamt muss auf den Prüfstand des realen Transformationsprozesses.
Die Erfahrungen mit der Transformations-Region Baltikum zeigen deutlich, dass eine kritisch
prüfende Grundhaltung der „europäischen Zahlmeister“ (die steuerzahlenden Bürger)
gegenüber jeder einzelnen Empfängerregierung der jüngsten 12 EU-Mitglieder sehr angeraten
ist. Denn bei der neoliberalen Mehrheit des Europäischen Rates und bei den Spitzen der
NATO standen europäische Markterweiterung und das militärisches containment Russlands
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im Vordergrund, nicht ein gesellschaftspolitischer Integrationsprozess unterschiedlicher
Kulturen und Ordnungen. Es wurde allzu schnell darüber hinweg gesehen, dass

nach der Unabhängigkeit der baltischen Republiken 1991 die Privatisierung von
Staats- und Kommunaleigentum in Form von Vouchers in vergleichbarer Weise im
Mittelpunkt der Wirtschaftsreformen stand, wie in Russland 1992 und mit
vergleichbaren Folgen der Akkumulation des Finanzkapitals in wenigen Händen
dieser Prozess von mangelhaftem entwicklungspolitischem Interesse, dafür von
überdimensionierten Finanzzuflüssen der EU begleitet und stabilisiert wurde (gerade
auch wegen der NATO-Zielsetzung). Die diversen EU-Programme waren nicht
sensibilisiert für die fehlenden Strukturen in Staat und Gesellschaft der
Transformationsländer, um vor allem die Finanzmittel sinnvoll und nachhaltig
einzusetzen.
bis heute der Eindruck von Verschleierungs-Statistikern in den einzelnen Abteilungen
der EU-Kommission besteht, da überzeugende Wirkungsanalysen der EU-
Strukturhilfen eher kaschiert als offengelegt werden - fatal für die neuen
Mitgliedsländer selber, die einem gewaltigen (neoliberalen) Paradigmen-Wechsel
unterworfen wurden, das zwangsläufige interne Chaos aber wegen unzureichender
Datenlage nicht kritisch analysieren müssen und häufig auch nicht analysieren
wollen.2

Ideale Bedingungen also für immer grösser gewordene Ablehnung oder Gleichgültigkeit in
den Bevölkerungen gegenüber "Europa". Ideale Bedingungen auch zum Ausbau einer
Klondike-Mentalität in der kleinen, agilen Elite, die sich aus der Sowjetzeit herüber gerettet
hatte oder eilig aus dem Exil zurückfand. Aber zugleich auch ein wichtiges Element für den
Absturz der "baltischen Tiger" in die aktuelle Krise, die mehr ist als nur ein (schwerer)
finanz- und wirtschaftspolitischer Ausrutscher. Sie ist vor allem eine Krise der politischen
Kultur und der gesellschaftlichen Perspektivelosigkeit. Hierher gehören viele
Fragestellungen, auf die der Transformationsprozess keinerlei Antworten gibt: welche neue
gesellschaftliche (nationale) Identität ist angestrebt? Wieviel gesellschaftliche Zeit wird dem
Transformationsprozess eingeräumt: eine Generation oder zwei oder mehr ? Wie sehen die
sozialen und kulturellen Korsettstangen aus, die das Abrutschen der neuen Gesellschaft in
einen oberflächlichen Konsumismus vermeiden helfen? Oder zusammengefasst: Worin
besteht eigentlich die win-win-Situation für die Bevölkerungsmehrheiten in den
Transformationsländern und für die EU als solche?
Bis 2006/2007 sprachen Beobachter der baltischen Staaten noch von den „Kleinen Tigern“
und bezogen sich dabei in erster Linie auf die statistischen Zuwächse des
Bruttoinlandsprodukts dieser Länder. Diese lagen jahrelang um ein Vielfaches über denen
Westeuropas. Eine bekannte Schwellenland-Situation. Seit 2008 wird vom Ende des
Wirtschaftsbooms im sog. Baltikum offen gesprochen. Dabei kann sich nur der über das
rasante Auf und Ab der wirtschaftlichen Entwicklung wundern, dem das Fehlen
entwicklungspolitischer Zielsetzungen und das Fehlen nationaler Wirtschaftspolitiken,
Gesundheitspolitiken, Bildungspolitiken in den Ländern entgangen ist.

2 Versucht man eine Zusammenstellung der Geldtransfers aus den diversen EU-Fonds beispielsweise an Lettland besteht die grösste Schwierigkeit darin,

verlässliche oder überhaupt Daten zu finden. Das ist keine Frage von zugänglichen Statistiken, sondern gerade das Gegenteil: es gibt zu viele Zahlen-

Agglomerationen von zu vielen kompetenten Stellen der EU-Administration mit zu geringer oder gar keiner Vergleichbarkeit. Noch schlimmer ist das

fragwürdige Verfahren einiger EU-Einrichtungen, jährlich ihre Erhebungsmethode zu ändern. Meist werden diese Änderungen erst nutzbar durch

ausführliches Studium des Fussnotenapparats und durch umständliches Umrechnen. Manche Aufwendungen bleiben aber auch dann noch intransparent,

z.B. Personalaufwendungen (besonders Experten-Kosten) oder die Aufwendungen des PHARE-Programms für das Beispielland Lettland. (vgl. auch die

Studie von Ulla Reiß: EU payments for Latvia 1992-2013, vorgelegt bei FES-Lettland (Riga), Januar 2008)
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Sogar Estland, geschweige denn Lettland hat die Boom-Zeit verstreichen lassen, ohne etwa in
die Bildungspolitik oder die Stabilisierung des sozialen Netzes oder die Entwicklung einer
Verarbeitungsindustrie oder generell einer Industriepolitik und Landwirtschaftspolitik zu
investieren. Folglich traf sie die US-Bankenkrise und in Folge die europäische Krise des
Finanzkapitals und wiederum infolge dessen die heftige wirtschaftliche Abkühlung sowie die
Konfusion der Preisentwicklungen für Energie und Lebensmittel schwer und verwandelte die
baltischen Tiger in graue Kätzchen. Sie verlangen jetzt - angesichts des volatilen
Spannungsverhältnisses zwischen NATO / EU und Russland - noch stärker nach
Unterstützung durch „Brüssel“, begleiten gleichzeitig aber zu wenig konstruktiv den Dialog
EU-Russland oder die Entwicklung der "Nördlichen Dimension" (Ostseeraum) – und zwar
gerade auch jenseits des Energie-Themas.
Erkennbar ist, dass die herrschenden baltischen Eliten liberale Marktwirtschaft mit staatlicher
Verantwortungslosigkeit gleichgesetzt haben. Massgebliche Teile dieser Eliten haben sich in
den letzten 17-18 Jahren als hochgradig korrupt erwiesen und als schlechte Makler ihrer
Gesellschaften während des Erweiterungsprozesses. Ihnen muss daher die Legitimation
abgesprochen werden, alleinige Sprecher ihrer Länder auf europäischer Ebene zu sein. Diese
kleinen Eliten haben nach innen hinein eigentlich alles getan, um ihre Zivilgesellschaften an
professioneller und organisatorischer Stärkung zu hindern und damit einen gesellschaftlichen
Dialog zum Transformationsprozess unterdrückt.
Der Blick auf die baltischen Staaten kann den alten kapitalistischen Ländern in der EU wie
ein aufgeblendeter Scheinwerfer den Blick für die gesellschaftspolitischen Probleme anderer
ex-sowjetischer Staaten schärfen – solcher, die schon EU- und NATO-Mitglieder sind und
anderer, die es gerne werden wollen.
Es ist in der aktuellen Phase einer schweren System- und Sinnkrise des modernen
Kapitalismus daher für die kleinen baltischen Transformationsländer kaum erkennbar, wie sie
den Herausforderungen begegnen sollen, auf die sie seit 1991 nicht vorbereitet wurden und
wie tief die kritische Selbstreflektion „in Brüssel“ eigentlich reicht, um nicht weiterhin
politische und ökonomische Probleme durch das Auflegen von Geld-Pflastern zu kurieren
oder in nationalistischen Protektionismus zurückzufallen (Frankreich unter Sarkozy) oder gar
in den mafiösen Faschismus, den Herr Berlusconi ausstrahlt. Unvermeidbar erscheint daher,
dass Kommission und EU-Parlament einsichtige und sinnvolle Entwicklungsziele für das
grosse Europa erarbeiten müssen. Nur: transparente Entscheidungen beziehen die
Zielgruppen mit ein; d.h. die Regierungen und Parlamente der Mitgliedsländer und deren
Organisationen der Zivilgesellschaft und nicht nur die gut organisierten Lobbyisten der
Unternehmer und Banker.

Zusammengenommen wird der baltischen Region ihre touristische Attraktivität in Sommer
und Winter voll zugesprochen, aber zugleich wird sie in diesem Buch als politisch ziemlich
prekäres Beispiel für den bisherigen Verlauf der europäischen Erweiterung skizziert. Einige
wenige kamen in der Region auf fragwürdige Weise zu grossem individuellem Wohlstand;
aber die grosse Mehrheit verzweifelt an ihren Visionen vom sozialen und ökonomischen
Aufschwung - so ähnlich wie damals am Klondike. Vor allem fühlt sich das Gros der
Bevölkerung von seinen politischen Führern allzu häufig dupiert. Die neue estnische
konservative Minderheits-Regierung will alles tun, um ab 2011 Mitglied der Euro-Zone zu
werden. Es sieht so aus, dass dieser ökonomistische Ehrgeiz für die Menschen im Lande sehr
teuer wird. In Lettland erhielten die Oligarchen-Parteien bei den letzten Kommunalwahlen
eine deftige politische Ohrfeige und mussten zum erstenmal die "ewige Opposition" der
russisch-sozialen Parteien in Riga an die Regierung lassen. In Litauen sind die Hoffnungen,
die dort auf die neue Präsidentin Grybauskaite gesetzt wurden, vielleicht schon dadurch
gerechtfertigt, dass sie keiner der Oligarchen-Parteien angehört, dafür aber als bisherige
Kommissarin gut versteht, wieviele Chancen "Brüssel" dem Land tatsächlich bietet,
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um verantwortungsvoller mit der Integration des neuen in das alte Europa umzugehen
um die politische Kultur im neuen Europa demokratischer zu gestalten
um eine zukunftsfähige Energie- und Klimapolitik im gesamteuropäischen Interesse
auf den Weg zu bringen (und nicht bei der Finanzkrise stecken zu bleiben)
um einen kritisch konstruktiven Dialog zwischen Staat und Zivilgesellschaft als
Normalität zu verstehen.

Das gemeinsame neue Europa benötigt die Umsetzung solcher politischen Ziele, nicht zuletzt
um aus seiner Integrationsfalle herauszufinden. Denn tatsächlich dürfte die Transformation
nicht ein nachholender Prozess sein, sondern sollte pro-aktiv zur Überwindung der obsoleten
nordatlantischen Entwicklungs-Paradigmen beitragen. Für die baltischen Staaten bedeutet das
u.a., dass sie ihre Sicht auf Russland erheblich überdenken müssen und sich deutlicher als
Teil der europäischen Gemeinschaft in diesen Prozess der multipolaren Neuordnung
einbringen sollten. Das Thema heisst: Europas lange Transformation zu sich selbst ..........
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AUSSENSICHT

NORDMITTELOSTEUROPA : ATTRAKTIVE REGION

LANGE BEVOR DAS „BALTIKUM“ ERFUNDEN WURDE
TRAFEN DIE DEUTSCHEN ORDENSRITTER AUF SOLCHE ETHNISCHE VIELFALT

Balten Slawen

Finno-Ugrier Germanen

heutige Grenze Lettlands

Heute reden wir leichtfertig von Ostmitteleuropa, Osteuropa, der Osten – alles Begriffe, die
die Ost-West-Dichotomie sprachlich weiterführen, die sich seit dem 19. Jahrhundert über die
Nord-Süd-Differenzierung innerhalb Europas gelegt hatte. Davon ist bis heute erhalten
geblieben, dass auch in Zeiten der 27 EU-Mitglieder weiterhin unterschiedliche Verständnisse
bzw. Definitionsversuche zu „Osteuropa“ vorherrschen, die sich in historische, politische,
ethnisch-kulturelle, geographische und ökonomische Ansätze gruppieren lassen. Es lässt sich
in dem Zusammenhang über die These diskutieren, dass der baltische Raum auch heute noch
als „Zwischenraum“ zwischen Westeuropa und Russland empfunden wird, dass die baltischen
Länder als „Zwischenraumländer“ zwischen Westeuropa und Russland einen Puffer bilden.
Der reale Interessenmangel an den realen gesellschaftlichen Entwicklungen in den Ländern
Estland, Lettland, Litauen, der sich auch nach dem 1. Mai 2004 in Brüssel und Strassburg
erkennen liess und sich in der grossen Systemkrise seit Ende 2008 weiterhin zeigt, würde die
„Zwischenraumländer-These“ jedenfalls stützen.
Die weitere Verfolgung dieser Gedanken steht nicht im Mittelpunkt des Buches. Es geht
vielmehr darum, einige Schlaglichter auf dieses EU-Nordosteuropa zu werfen – den
baltischen Raum -, der in Westeuropa noch immer irgendwie verschwommen wahrgenommen
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katholischen Hierarchie in der Tageszeitung Lietuvos Zinios, die hofften, dass die Exorzisten
Litauens sich bald mit denen anderer Länder zusammentäten, um gemeinsam an Stärke zu
gewinnen. Ob hier Pabst Benedikt schon seine Schatten voraus geworfen hatte?
Die Kirche von Kurtubenai, nahe der nördlichen Provinzmetropole Siauliai, ist ein solcher
Ort, zu dem jeden Monat diverse „Besessene“ pilgern, um sich durch den Priester Kestutis
Daknevicius von den bösen Geistern befreien zu lassen. Denn der ist einer der sechs
anerkannten Exorzisten Litauens.
Und die litauische Bischofskonferenz hat dem ganzen Phänomen dadurch weiteren Vorschub
geleistet, dass von dort ebenfalls im Januar 2008 der Hoffnung Ausdruck verliehen wurde,
dass die konstruktive Zusammenarbeit zwischen katholischer Kirche und Exorzisten zur
Festigung der religiösen Grundlagen und zur erfolgreichen Missionierung neuer Gläubiger
beitragen werde.5

Und dann gibt es natürlich den Bernstein, der sich vor allem im Herbst an den langen
Ostseestränden und am Kurischen Haff suchen und finden lässt. Manche der deutschen
Touristen lassen sich besonders leicht auf die Kurische Nehrung locken, direkt an die
russische Grenze mit Kaliningrad, in das touristisch gut entwickelte Nidda. Sie erinnern sich,
dass Thomas Mann dort manchen Sommer pünktlich von acht bis halb zwölf über seinen
Manuskripten sass. Vielleicht wollen sie auch die grösste Wanderdüne der Region sehen, die
vom Wind immer weiter in das Haff hineingeschoben wird.

5 BNS, Vilnius, 21.1.2008: LITHUANIAN EXORCISTS JOIN FORCES
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Litauen aktuell

Agrarland im
Osten

Wallfahrtsort
Kreuzberg

bei Siauliai

Zentrum Vilnius: alte und ganz alte Zeit
stehen zusammen
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Lettland

Imposante Villen, sauberes Wasser und ein endlos langer Strand: Jurmala ist das exklusivste
Ostseebad im ganzen Baltikum. Vor den Toren der lettischen Hauptstadt Riga hat sich hier
eine Insel des Reichtums inmitten eines armen Landes entwickelt – so ist die gewöhnliche
Sicht etwa auf die lettische Realität. Es ist der Sommerblick in jeglicher Hinsicht.6 Jurmalas
gepflegter Sandstrand, an der Mündung der Lielupe ist eine 40 Kilometer lange Halbinsel mit
einer Ansammlung ursprünglicher Fischerhütten und –Dörfchen. Aber auch der
Sommerpalast des Staatspräsidenten blickt über diesen Strand und tausende Holz-Villen aus
der Dekade 1900-1910 und immer mehr supermoderne Multimillionärsanwesen mit
Dutzenden von Kameras und scharfen Dobermännern zum Schutz von wie auch immer
erlangtem Vermögen.
An diesem Strand hört man einige deutsche, französische, italienische, finnische aber vor
allem russische Sprachfetzen, die das Lettisch gar nicht immer als Hausherrensprache
erscheinen lassen. In Jurmala gilt strenger Natur- und Denkmalschutz. Kein Baum darf gefällt
werden, keines der historischen Häuser darf verschwinden. Da aber Jahrzehnte der
Vernachlässigung unter dem kommunistischen Regime an der Holzsubstanz genagt haben
und bei manchem Häuschen bis heute die Besitzverhältnisse nicht geklärt sind, lässt man den
Zahn der Zeit an so
mancher Villa
weiternagen oder sie wird
„warm saniert“ - und
manchmal nach den alten
Plänen wieder aufgebaut.
Meist stammt das Geld
dafür aus russischen
Quellen.

Jurmala, 100-jährigne
Holz-Villen

hinterm Strand

In der Zarenzeit war es
der russische Geburtsadel, der regelmässig in Jurmala und benachbarten Bädern kurte. Heute
sind es die Geldadeligen, aus der Jelzin-Periode und auch die Energie-Millionäre aus
Vladimir Putins 2 präsidialen Amtszeiten. Anders als in jeder anderen baltischen Stadt stört
nur sehr selten eines der einförmigen Kalksteingebäude aus der sowjetischen Zeit diese
bebaute Strand-Kiefer-Idylle.

In der Johannisnacht klingt es über jeden Radiosender, aus jedem Landhaus und von jedem
Feuer im ganzen Land "Ligooo, ligooo...". Es ist die Nacht der Nächte, so lang wie keine
andere im Jahr, meist mit ein bisschen Regen, aber vor allem mit viel innerer Wärme, die jetzt
jeder Lette, jede Lettin abstrahlt. Jeder fasst den Nächststehenden unter, tanzt um die riesigen
Feuer, weit in die Nacht hinein. Viel Wodka hilf und viel Gegrilltes, um auch noch die
Mutsprünge über die lodernden Flammen zu schaffen und dann mit der Freundin im Wald
unter dem jungen Farn nach neuen Verheissungen zu suchen. Der Legende nach blüht der
Farn nur in dieser Nacht und soll den Menschen Glück bringen. Besonders in Lettland und
Estland wird so der Namenstag von Johannes dem Täufer gefeiert. Tatsächlich hat hier
ebenso viel vorchristliches Denken und Fühlen überlebt wie in den einsamen Wäldern

6 SPIEGEL ONLINE - 27. Juli 2006, URL: http://www.spiegel.de/reise/kurztrip/0,1518,428729,00.html
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Skandinaviens oder wie bei den reitenden Hexen der Walpurgisnacht hoch oben am Brocken.
Am stärksten im lutherischen Lettland, weniger im eher calvinistischen Estland und am
wenigsten im katholischen Litauen halten heute noch jüngere Menschen an diesen alten Riten
fest. Über die Zeiten der Fremdherrschaft unter deutschen Ordensrittern und Landadeligen,
unter der schwedischen, der polnischen, der russischen Krone und durch die sowjetische
Okkupation hinweg stiftete das Ligo-Fest die wichtigste nationale Identität.
Identitäts-stiftend waren die vertonten volksepischen Verse, von denen Lettlands Dichter
Krisjanis Barons alleine um die 200.000 gesammelt hat und die zur Sommersonnenwende mit
verwechslungsgefährdender Melodie von Alt und Jung gesungen werden. Offiziell sind beim
Lettischen Institut für Volkskunde 1,2 Millionen dieser sogenannten Dainas registriert. Bei
den Jungen gerät allmählich in Vergessenheit, dass diese Lieder in der russischen Zeit bis
1991 vor allem den Charakter von politischen Protest-Songs besassen.

Riga: Kaum eine andere Stadt an der Ostsee kann auf eine so wechselvolle Geschichte
zurückblicken. Durch die Jahrhunderte wechselten ständig Kriege und Eroberungen,
Unterjochung, Völkermord und Deportation. Riga behielt bis heute seinen kosmopolitischen
Charakter und seinen Charme bei. Riga saugte alle Einflüsse auf. Es wurde zu einem
Schmelztiegel, in dem sich die verschiedenen Völker und ihre Kulturen ergänzen. In der
Altstadt vermischen sich bohemehafte Prager Gemütlichkeit mit kleinen Pariser Boutiquen;
die Weltläufigkeit Berlins und aggressive Geschäftigkeit von Moskau stehen hart im Raum.
Es gibt Stimmen, die von Riga als Miss Balticum sprechen. Das hängt mit Rigas Altstadt
zusammen. Dort winden sich noch einige mittelalterliche Gassen, führen Stiegen in ebenso
alte Kaufmanns-Keller und Lagerräume hinunter – und einige davon sind inzwischen
aufwendig restauriert und verwöhnen den verwöhnten Touristen und die Touristin - trotz
Grosser Krise - mit einheimischer und internationaler Küche. Nicht jeder von ihnen will so
genau wissen, dass Riga nach der Eroberung durch das schwedische Heer 1621 die größte
Stadt Schwedens war; oder dass auch nach Einzug der Russen im Jahr 1710 Deutsch
wichtigste Sprache in Lettland blieb. Im 19. Jahrhundert war Riga dann nach Moskau und St.
Petersburg wichtigster Industrie- und Bildungsstandort des Russischen Reiches. Noch vor der
neuzeitlichen Industrialisierung erlebte die Stadt so viel Zuzug, dass die alten
Befestigungsanlagen bald neuen Wohnvierteln weichen mussten, der kleine Fluss Riga
zugeschüttet und entlang der alten Stadtmauern Grüngürtel für das neue Bürgertum angelegt
wurden. Erst kurz vor dem Ersten Weltkrieg entstanden dann die mehr als 800 Jugendstil-
Bauten, die nun sommers und winters jeden Vormittag zahlreiche Touristengruppen aus
Westeuropa erstaunen lassen. Der Stil-kundige wird von Zweifeln bewegt, ob der Wiener
Jugendstil oder der von Riga ausdruckstärker und manchmal auch skuriler ist.
In Riga hat die Verbindung nach Deutschland eine gut 800-jährige Geschichte. 1201 wurde
die Stadt unter dem Bremer Bischof Albert von Buxhoeveden gegründet. Nach Besuchen in
Dänemark und verschiedenen norddeutschen Regionen segelte er mit 23 Schiffen im Sommer
1200 der livländischen Küste entgegen. Den Verteidigungs-Angriffen der dortigen Einwohner
begegnete er trickreich und mit Gewalt.
Beraten durch die Kaufleute eignete er sich den Grund und Boden für den Bau einer Stadt an:
Riga. Die neue Stadt entstand damit an eben der Flussmündung, die schon die Wikinger
genutzt hatten, um stromauf Richtung Dnjepr zu segeln und auf diesem hinunter zum
Schwarzen Meer, um ihren Bernstein gegen arabisches Silber zu tauschen.
Riga entwickelte sich rasch zum wichtigen Zentrum für den Handel zwischen Russland und
Westeuropa.
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Erste deutsche Kirche von
1170 in Üxküll,
heute mitten im Fluss
Daugava

Die zugewanderten
deutschen Kaufleute
und Handwerker
bestimmten
Jahrhunderte lang
durch ihre Gilden die
Stadtpolitik. Die
stummen Zeugen des
einstigen Einflusses
sind heute noch überall sichtbar, z. B. das Schwarzhäupterhaus am Rathausplatz. Die
hansische Geschichte schaffte Verbindungen, die noch über Jahrhunderte hinweg hielten,
auch als die große Zeit der Hanse längst vorbei war. Weniger präsent – ausser anlässlich
kleiner Sonderausstellungen – ist die kurze Geschichte der Unabhängigkeitskämpfe während
der ersten zehn Jahre nach Ende des Zweiten Weltkriegs. In seinem Roman Auftrag in Tartu
hat Ulrich Knellwolf mit kurzen Strichen die Atmosphäre beim Kampf der sog. Waldbrüder
(Partisanen) skizziert. Die Politikwissenschaftlerin Dzintra Bungs und andere haben in
jüngster Zeit in mühevoller Kleinarbeit Kartenmaterial zu diesem Thema erstellt und im
Okkupationsmuseum in Riga ausgestellt:

letzte Runde im Kampf um nationale Souveränität: Lettlands Partisanengebiete

die grün markierten Flächen entsprechen den lettische Gemeinden mit
aktiven Partisanen-Bewegungen noch um 1956
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Lettland aktuell

Lettlands Osten: Kreisstadt Kraslava in Latgalien

einer der zahlreichen ehemaligen deutschen Herrensitze: Straupe
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Lettlands Osten: wasserreichster, fischreicher See Razna in Latgalien

Lettlands Westen: Wasserwandern am breitesten Wasserfall Europas, bei Kuldiga
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Estland

Genauso attraktiv wie in Vilnius und Riga, aber gleichzeitig sehr anders präsentiert sich
Estlands Hauptstadt Tallinn. Auch dort zählen das Schwarzhäupterhaus und die Große Gilde
aus dem Jahr 1410 zu den historischen Schätzen der Altstadt. Auch dort ist ein
unübersehbares Wahrzeichen der Altstadt der „deutsche“ Dom. Tallinn hat allerdings nie
seine Stadtmauern geschliffen. Die Unterteilung in die Oberstadt der (deutschen) reichen
Kaufleute und des Adels und die Unterstadt der Handwerker und lohnabhängigen lokalen
Bevölkerung ist nach wie vor sichtbar. Und ein bisschen davon ist geblieben: auch heute noch
wohnt der deutsche Botschafter ganz oben auf dem Domberg, neben anderen Exzellenzen und
in guter Nachbarschaft zum Parlament. Von hier oben, vom Domberg, lässt sich leicht in die
Küche der unteren Stadtbewohner schauen. So heisst dann auch einer der mächtigen Türme
der Tallinner Stadtmauer bis heute "Kiek in de Kök". Jeder Besucher der Stadt kann das
nachmachen, denn in dem dicken Turm ist inzwischen ein Museum zur Stadtgeschichte
unterbracht. Die dreiteilige Ordensburg in Villandi, die erfrischend junge Universitätsstadt
Tartu (das alte Dorpat) mit den gegenübersitzenden steinernen Dichtern Oscar Wilde und
Eduard Vilde (einig nur im Namen und ihrer Männerliebe), der alte Badeort Otepää mit
seinem Kurhotel im Sommer und den internationalen Langlaufpisten im Winter oder die
frühere russische Intelligenzstadt Sillamää nahe der russischen Grenze mit ihren klar
getrennten Baustilen aus der Kruschtschew -, der Stalin- und der Breschnew-Epoche - sie
sind alle ihren Besuch und den Rundgang wert. Aber auch so manches orthodoxe Kloster, wie
das Frauenkloster von Kuremäe. Nicht alle diese Hinweise finden sich im landläufigen
Reiseführer. Für den interessierten Besucher bleibt daher noch einiges aus der verwickelten
Geschichte des EU-Landes zu entdecken, dessen Schengen-Grenze nur 150 km vor St.
Petersburg entlang der Narva verläuft. Die Entdeckungsreisenden aus Westeuropa sind hier
bisher nur im Sommer unterwegs, mit dem Pkw, dem Wohnwagen, einzelne mit dem Fahrrad
und sogar mit einem Segelschiff kann man bis direkt an die russische Grenze bei Narva
reisen, wie es 20 junge Leute aus allen Ostsee-Nationen im Sommer 2008 von Greifswald aus
durchgeführt hatten.
Sie hatte die gemeinsame und wachsende Sorge um den ökologischen Zustand der Ostsee bis
in diese äusserste Ecke der EU geführt, wo die Menschen vor allem russisch sprechen und
viele vom Schmuggel russischer Waren nach Estland leben.
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Estland aktuell

Orthodoxes Nonnen-KlosterKuremäe

Estlands ökologischer Osten: Region Vöru
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Wasserfall Jägala bei Tallin

Tallinn, mittelalterliche Altstadt
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NORDMITTELOSTEUROPA

STRATEGISCHE REGION
UND BRÜCKE NACH RUSSLAND …

In dem Masse, in dem der Ostseeraum als konstruktive und dynamische Synergie aus
skandinavischer Demokratie und Sozialpolitik mit deutscher Wirtschaftskraft und baltischen
Naturpotenzialen anerkannt und der politische Wille zur Überlebenssicherung der Ostsee
sichtbar wird, muss es konstruktive und enge Zusammenarbeit mit St. Petersburg und
Kaliningrad geben. Innerhalb der EU-Aussenpolitik – die es immer noch nicht als
konsistenten politischen Ansatz gibt – herrschen aber noch die erratischen Beziehungen
zwischen einzelnen EU-Staaten und Russland vor und fördern ungleichgewichtige
Abhängigkeiten. Sobald Russland WTO-Mitglied ist (was auch nach 16 Verhandlungsjahren
immer noch mit Fragezeichen versehen wird7), wird sich wahrscheinlich auch der
Handelsaustausch zwischen den baltischen Ökonomien und Russland auf dem aktuellen
Niveau verstetigen bzw. wieder zunehmen. Wegen der Grossen Krise 2008/2009 und weil
gleichzeitig eine Russland-freundliche Parteienkoalition in Riga die Macht übernommen hat,
haben sich die Handelsbeziehungen mit Russland deutlich verbessert. Für den Ausbau einer
regionalen Ostsee-Zusammenarbeit, die die imperialen Interessen Russlands nüchtern
einzuschätzen weiss, stehen grundsätzlich die Zielvorstellungen der Northern Dimension zur
Verfügung.8

Unmittelbar relevant ist allerdings die Frage: Ob nicht und wenn doch, wie und wo die Gas-
Pipeline Nord Stream auf dem Ostseegrund verlegt wird. Denn darauf besitzen die baltischen
und die skandinavischen Staaten einen vergleichsweise starken Einfluss - sowohl mit ihren
Stimmen im Europäischen Rat als auch mittels der Risikoanalysen einer solchen Pipeline, die
über Jahrzehnte alte Munitions-Deponien auf dem Ostseegrund geführt werden muss. Dieses
russisch-deutsche Projekt ist tatsächlich eine gemeinschaftliche Herausforderung aller
Anrainer, um zu einer europäischen Energiepolitik beizutragen, die gleichzeitig das
europäische Binnenmeer vor dem Kollaps schützt.
Auf der Ebene der wirtschaftlichen Zusammenarbeit mit Russland mehr als im Rahmen der
Europäischen Nachbarschaftspolitik könnten die baltischen Staaten als kenntnisreiche
Nachbarn Russlands und mit hohem russischen Bevölkerungsanteil ein strategisches
Brückenelement für die Beziehungen EU – Russland abgeben. Allerdings wird dieses
Potenzial keineswegs immer konstruktiv genutzt, wie etwa die Reaktionen der baltischen
Regierungen auf den Georgien-Krieg im August 2008 erkennen liessen.9 Politisch äusserst
törichte Profilierungsversuche, wie der des georgischen Präsidenten Sakaschwili, der die
russischen Armeen im August 2008 geradezu zur Demonstration ihrer militärischen Stärke
nach Südossetien und Abchasien einlud, zwingen natürlich gerade auch die Balten zu anti-
russischen Solidaritätsbekundungen. Sie leben durchaus noch in der Furcht, auch selber Ziel
russischer Militäraktionen werden zu können. Dennoch war diese Form der Solidarität mit

7 Russland-Beobachter vermuten einen Machtkampf zwischen Präsident Medwedjew und Ministerpräsident Putin auch in der Frage des WTO-Beitritts, dessen

Verhandlungen sich schon über 16 Jahre hinziehen, aber seit 2007 kein wirkliches Interesse mehr bei Vladimir Putin erkennen liessen

8 Das Konzept der nördlichen Dimension der EU wurde von Finnland im Jahre 1997 vorgelegt und wurde u.a. aktuell diskutiert in: Nordeuropaforum, Heft 1

(2008): The EU´s Northern Dimension – Blurring frontiers between Russia and the EU North ?. Vgl. auch

http://ec.europa.eu/external_relations/north_dim/#The%20Northern%20Dimension%20Geo

9 Hierzu auch der Beitrag von Elmar Römpczyk „Zwischen symbolischer Solidarität und echter Sorge – die Sicht aus dem Baltikum“, in Krieg um Südossetien :

Analysen und Perspektiven aus Hauptstädten der Welt / Friedrich-Ebert-Stiftung, Internationale Politikanalyse. Pia Bungarten ... (Hrsg.) Berlin, (Okt.)

2008. Wichtige Konflikt-Indikatoren sind vor allem die Proteste Zehntausender im Frühjahr 2009 gegen einen Michail Saakaschwili, der 2003 durch die

friedliche "Rosenrevolution" erst an die Macht gelangt war. Die wirtschaftlichen Spätfolgen des Krieges mit Russland, aber vor allem die

intransparenten Entscheidungsprozesse in engstem Kreise werden Sakaschwili inzwischen als Demokratie-feindlich und als Bürger-fern vorgehalten.
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Georgiens Regierung nur bedingt ein selbstbestimmtes Element der baltischen Aussenpolitik
gegenüber dem gewaltigen Nachbarn Russland. Es war mehr die Zwangsläufigkeit der
NATO-Mitgliedschaft seit 2004, die sich hier zeigte. Nachdem Präsident Obama auf neue
Akzente gegenüber Russland setzt und im weiteren Sinne Entspannung predigt, erhebt auch
in Georgien selbst die Opposition wieder deutlicher die Stimme. Hier erkennt man, dass die
US-Unterstützung für Präsident Sakaschwili bröckelt.10 Wichtig ist daher, wie sich die
Beziehungen der Balten zu Russland unterhalb offizieller NATO- und EU-Direktiven
entwickeln; welche Tragfähigkeit die bilateralen Beziehungen zwischen Moskau und den
baltischen politischen und ökonomischen Eliten besitzen. Trotz der Annäherung zwischen
Obama und Medwedjew erscheint es dem russischen Präsidenten weiterhin opportun, vor
allem die politischen Spannungen mit Estland und mit Lettland aufrecht zu erhalten

Einbindung der baltischen Region in das transeuropäische Gas-Netz

.

Die deutsche Aussenpolitik macht angesichts der stockend angelaufenen und wieder
unterbrochenen zweiten PCA-Verhandlungsrunde deutlich, dass man schon den langen Blick
behalten will, dass es keineswegs immer nur um Russlands Energielieferungen an die
westlichen Nachbarn geht, sondern auch um die Unterstützung für Russland, das 20 und mehr
Jahre technologische und Management-Defizite gegenüber Westeuropa aufweist und ohne
Westeuropa den Konkurrenzkampf gegen China und Japan nicht bestehen wird.11 Durch
diesen anderen Blickwinkel unterscheiden sich die aussenpolitischen Strategien der Balten
von den westeuropäischen Industrienationen. U.a. wurde deswegen in 2004 zwischen EU und
Russland der Dialog über Vier Räume eingeleitet: Wirtschaft (inkl. Umwelt und Energie),
innere Sicherheit, äussere Sicherheit, Bildung/Kultur.12 Die deutsche Wirtschaft weist als
Ergebnis der Ost-Politik schon seit Jahrzehnten gute wirtschaftliche Beziehungen zu
Russland aus. Die allgemeinen Erfahrungen mit diesem Dialog wie auch mit den
vorausgegangenen Kommunikationsplattformen sind allerdings alles andere als euphorisch zu
sehen. So ausserordentlich wichtige Themen wie Klimaschutz oder eine starke partizipative
Zivilgesellschaft besitzen in Russland leider noch keinen angemessenen Stellenwert.13

Weshalb die baltischen Aussenpolitiker in diesem Prozess keine aktivere Rolle übernehmen,

10 Dazu mehr im Kapitel "Staat im Übergang"

11 PCA = Partnership and Co-operation Agreement bzw. der BESCHLUSS DES RATES UND DER KOMMISSION vom 30. Oktober 1997 über den

Abschluss des Abkommens über Partnerschaft und Zusammenarbeit zwischen den Europäischen Gemeinschaften und ihren Mitgliedstaaten einerseits

und der Russischen Föderation andererseits (1) (97/800/EGKS, EG, Euratom)

12 Ergebnis des Russland-EU-Gipfels, Moskau, 21.5.2004

13 E. Römpczyk/Atis Lejins: The Baltic Sea Regional Dimernsion and EU-Russia Relations. Interests-Perceptions-Perspectives, Riga, April 2008 (zugänglich

auf website www.FES-baltic.lv)
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Nur dürfen diese Härten der baltischen Geschichte des vergangenen Jahrhunderts nicht für die
Verweigerung dringender Reformen zugunsten mehr Demokratie, staatlicher
Regulierungsverantwortung und sozialer Sicherungspolitik sowie der Dialogbereitschaft
zwischen Staat und Zivilgesellschaft herhalten. Damit beschäftigt sich der weitere Teil des
Buches.
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INNENSICHTEN

DEMOKRATIE IM WERDEN

Es gibt den Dreischritt für den Entwicklungsprozess der Transformationsländer. Danach
starteten diese Länder – also auch die baltischen – mit der Liberalisierungsphase, die als
Demokratisierungsphase weitergeführt wird und dann in einer Konsolidierungsphase zur
Stabilisierung des neuen politischen Systems beitragen sollte. Liberalisierung hiess in der
Praxis ab 1991: Privatisierung von Gesellschaftsvermögen in wenigen Händen oder wenigen
Familien. Demokratie-Entwicklung in den baltischen Ländern ist ein bis heute nicht
abgeschlossener Prozess, wenn das Ziel lautet: die Instrumente westlicher Demokratie
zuzulassen, auszubauen und im gesellschaftlichen Alltag anzuwenden. Konsolidierung von
(sozialer) Marktwirtschaft und mitbestimmter Demokratie bleibt daher das Zukunftsprojekt
der nächsten Generation – im günstigen Fall.
Bei einem minimalistischen Ansatz lässt sich Demokratie in einem Land dann als konsolidiert
ansehen, „wenn die meisten Konflikte mit Hilfe demokratischer Institutionen ausgetragen
werden, wenn niemand die Resultate des demokratischen Prozesses nachträglich
manipulieren kann, die Resultate nicht von vornherein feststehen, sie innerhalb bestimmter
vorhersehbarer Grenzen Gewicht haben und die relevanten politischen Kräfte sich danach
richten“.16

Eine Mehrheit unter den politischen Analytikern vertritt die Auffassung, dass die
Voraussetzungen für diese Demokratie-Kriterien in den baltischen Staaten gegeben seien,
weil die Transformationsphase mit dem EU-Beitritt für beendet erklärt wurde und nunmehr
„lediglich“ die Konsolidierung des demokratischen Prozesses zu erfolgen habe.17 Dieser
Sichtweise kann hier keineswegs gefolgt werden. Denn wovon ist die Rede, wenn in der
baltischen Region von Demokratie die Rede ist?
Ausgangspunkt ist der EU-Erweiterungsprozess bis 2004 und die Ausrichtung der zuvor
sowjetisch geprägten Länder auf die Bedingungen der nordatlantischen Demokratien. Der
besondere Blick richtet sich dabei auf die Konditionen der EU für neue Beitrittsländer und die
systemischen Auswirkungen auf diese neuen EU-Mitglieder. Es geht daher um die
Instrumente der EU und ihr Regelwerk wie auch um die Reaktion darauf bei den Regierungen
und anderen Akteuren in den Transformationsländern selbst. Festzustellen ist, dass die
Aufnahmebedingungen zur Konsolidierung neuer demokratischer Verhältnisse beigetragen
haben – allerdings vor allem auf der institutionellen und formal-demokratischen Ebene, mit
zu wenig gesellschaftlichem Tiefgang. Als beinahe kontraproduktiv muss vor allem der top-
down Ansatz der EU und der hohe Stellenwert von rein bürokratischer Erfüllung der
Auflagen bei Projektentwicklungen und -durchführungen angesehen werden; also der sehr
geringe Grad an Mitbestimmung der Transformationsgesellschaft, in der alte sowjetische
Strukturen und vor allem ehemalige Funktionsträger weiterhin dominant blieben. Die
Verhältnisse waren nie vergleichbar denen in Kroatien unter Tudschman oder in Serbien
unter Milosevic oder unter den rumänischen Mafia-Banden, aber sie blieben auch im sog.

16 Przeworski 1990, 190. PRZEWORSKI, Adam (1990): Spiel mit Einsatz – Demokratisierungsprozesse in Lateinamerika, Osteuropa und anderswo. Transit,

Heft 1, 190-124. FREEDOM HOUSE (2004): Nations in Transit 2004, Country Reports, Estonia. Available:

http://www.freedomhouse.org/research/nitransit/2004/index.htm, 11.08.2005.

FREEDOM HOUSE (2004a): Nations in Transit 2004, Country Reports, Lithuania

17 So lauteten die Berichte und der Tenor z.B. bei der Landeszentrale für Politische Bildung Baden-Württemberg, Heft 2/3, 2004 („Die baltischen Staaten“)
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Baltikum extrem widersprüchlich. In den 90er Jahren schwebte über den baltischen Ländern
die grosse Angst vor einer militärischen Intervention Russlands (die man sich ähnlich wie den
russischen Einmarsch 2008 in Georgien ausmalte). Daher erhielt die militärische
Sicherheitspolitik oberste Priorität. Sicherheit schien nur durch eine volle NATO-
Mitgliedschaft garantiert. 2004 erfolgten dann entsprechend zuerst der NATO-Beitritt und
danach der EU-Beitritt.
Die neuen Beitrittskandidaten mussten zunächst die Brüsseler Auflagen erfüllen, die 1993 in
Kopenhagen formuliert worden waren, wonach der Kandidat “stabile Einrichtungen
geschaffen haben muss, die die Demokratie sicherstellen, ein funktionierendes Rechtssystem,
die Praktizierung der Menschenrechte und den Schutz von Minderheiten“. Zumindest musste
der Weg in diese Richtung erkennbar beschritten sein, auch wenn noch nicht alles
funktionierte.
Anders formuliert: die Transformationsländer hatten das doppelte Paket zu schnüren, sich auf
die Gemeinschaft der EU-15 und deren wirtschaftspolitische Spielregeln auszurichten
(„funktionierende Marktwirtschaft“) und gleichzeitig nach innen Nation-building zu
betreiben.
Gehen wir konkret der Frage nach: wie hat der EU-Beitritt die Demokratieentwicklung in den
baltischen Transformationsländern unterstützt? Wie hilfreich waren die Konditionalitäten der
EU während des Erweiterungs-Prozesses?

BALTISCHE DEMOKRATIE UND BALTISCHE TRANSFORMATION

Die formelle Einführung neuer demokratischer Prozeduren musste in den baltischen Ländern
einhergehen mit der „Implantierung” der westeuropäischen demokratischen Werte und ihrer
Anwendung auf den unterschiedlichen Ebenen von Staat und Gesellschaft. In den baltischen
Ländern sollte ein radikaler Paradigmen-Wechsel in kürzester Zeit durchgesetzt werden: weg
von autoritativen Verhaltensweisen und Entscheidungswegen hin zu Partizipation und
Transparenz. Das musste in mindestens vier Feldern geschehen. Ein Prozess mit
Widersprüchen und Widerständen:

(1) Einübung demokratischer Verfahren
Die Durchführung von Wahlen; Aufstellung von Entwicklungsplänen; Struktur des
Staatshaushaltes etc. liessen sich in den baltischen Ländern nach ihrer Unabhängigkeit
problemlos auf der Regierungsebene festlegen – aber ohne demokratische Rückkopplungen
zwischen Zivilgesellschaft und Staat, u.a. weil es bis heute ein sehr anderes Verständnis von
politischen Parteien, von Gewerkschaften, von Verbänden und weiteren sozialen Akteuren
gibt als in Westeuropa. Der neue Staatsapparat wurde sehr schnell aus Seilschaften aufgebaut.
Die organisierte Zivilgesellschaft hatte keinen Vorläufer und blieb marginalisiert oder wurde
von der (neuen/alten) politischen Elite gar bekämpft.18

(2) Parteien als Transmissionsriemen politischer Interessen
Die Einführung westlicher Demokratie nach Russlands Anerkennung der baltischen
Unabhängigkeiten am 21.8.1991 ist die unendliche Geschichte ständiger
Regierungswechsel.19 Seit März 2009 gibt es in Lettland die 15. Regierung seit der
Unabhängigkeit. In Estland und Litauen verhält es sich ähnlich.

18 Die immer wieder beschworene Menschenkette über 600 Km zwischen Vilnius und Tallinn, an der wahrscheinlich 1 Mio. Erwachsene und Kinder

teilnahmen, ist die grosse Einmaligkeit einer gemeinsamen baltischen Handlung der Gesellschaften gegen den (russischen) Staat geblieben. Im August

2009 hat sich dieser symbolische Akt „Baltischer Weg“ zum zwanzigsten Mal gejährt

19 Aus lettischer Sicht ist zunächst der 4.Mai 1990 der wichtige Tag der lettischen Unabhängigkeitserklärung. Vor allem auf diesen Tag sind die Letten

besonders stolz, gerade weil zwischen diesem Tag einschliesslich der darauf folgenden, von sowjetfreundlicher Seite angezettelten Unruhen (Stichwort
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wird schnell in die Nähe von Staatsfeindschaft gerückt, diffamiert oder gar physisch verfolgt.
Diese Schwächen des politischen Systems sind bis heute besonders in Lettland sehr sichtbar
geblieben und erinnern gelegentlich an Moskauer Verhältnisse.

(4) Wertewandel
Westeuropäische Demokratie lebt durch ihre politische Kultur, durch transparente
Entscheidungsfindungen und durch die Ahndung von Verstössen gegen dieselben - auch
wenn solche Verstösse zu häufig vorkommen. Der langjährige Transformationsprozess mit
dem Ziel, die baltischen Länder unter den Bedingungen der EU-15 in Westeuropa zu
integrieren, weist einen enormen Schwachpunkt auf, dessen Folgen weitere 10 oder gar 20
Jahre zu spüren sein werden: die Beitrittsverhandlungen wurden begleitet von einem für
Gesellschaft und Staat gewaltigen Kapitalzufluss, für den es im sog. Baltikum keine
ausreichende Absorbtionskapazität gab. Dadurch wurde während der Erweiterungsphase
durch die Hilfsgelder und Hilfsprogramme der EU eindeutig die ohnehin vorhandene
Korruption russischer Provenienz in den neuen Mitgliedsländern ausserordentlich gefördert
und demokratische Transparenz nachhaltig behindert. Die Programmkomponenten der EU-
Erweiterung dienten der Erweiterung des westeuropäischen Kapitalmarktes (Euro-Zone20).
Der EU-Erweiterungsprozess unterstützte aber auch massgeblich die Erweiterungsinteressen
der NATO. Der Erweiterungsprozess fragte dagegen viel zu wenig nach den Standorten der
Menschen, von denen sie abgeholt werden wollten (oder nicht), um eines Tages in einem
neuen Europa anzukommen. Ein behutsamer Wertewandel nach menschlichem Mass fand
nicht statt. Das geringe und teilweise noch sinkende Interesse an „Europa“ bei der
Bevölkerungsmehrheit dieser Region ist zumindest ein wichtiger Indikator für die bisher
misslungene Heranführung an eine neue europäische Wertegemeinschaft. Die baltischen
Transformationsländer fallen weiterhin auseinander in Pro-Europäer (politische und
wirtschaftliche Eliten der Region) und Europa-Skeptikern (deutliche Mehrheit der
Gesellschaft). Wie sich in den letzten Jahren gezeigt hat, stehen die baltischen Länder nicht
allein in diesem politischen Spagat. Die ablehnenden Diskussionen zum EU- oder Euro-
Beitritt oder zum Europäischen Verfassungsvertrag in Norwegen, Dänemark, Frankreich,
Island oder der Tschechischen Republik sind noch in guter Erinnerung. Ein ähnlicher Spagat
gilt im Übrigen in der NATO-Frage. Die Spaltung der baltischen Gesellschaften wurde
zuletzt anhand der Diskussionen zum Georgien-Krieg 2008 deutlich (vgl. dazu den Abschnitt
“Georgien-Krieg als imperiale Machtsicherung“).
Schwierig ist der Weg zu den neuen demokratischen Verhältnissen, wie sie die
Aufnahmebedingungen in die EU theoretisch vorsehen, vor allem durch demokratische
Stolpersteine, denen bei der EU-Kommission entschieden zu wenig Beachtung geschenkt
wird:

STOLPERSTEIN „POLITISCHE KULTUR“

Als „politische Kultur“ soll hier der politische Raum verstanden werden, in dem sich das
gesellschaftliche Individuum zum aktuellen politischen System aktiv verhalten kann. Dabei
schliesst dieses Verhältnis auch den Widerstand gegen die aktuellen politischen „Spielregeln“
des politischen Systems ein, also z.B. Kritik an oder Ablehnung der Verfassung oder der

20 Estland hatte vor der Sichtbarwerdung der Grossen Krise noch vorgeschlagen, dass alle drei baltischen Staaten gemeinsam 2011 oder 2012 der Euro-Zone

beitreten sollten – was eine entsprechende abgestimmte Wirtschafts- und Finanzpolitik der drei Regierungen voraussetzt. Mitte 2009 beobachten sich die

baltischen Nachbarn, etwa in der Steuerpolitik, um auf die Massnahmen der Nachbarregierung so zu reagieren, dass für sie selber Stabilisierungseffekte

entstehen. Besonders Estland tut alles, um so schnell wie möglich der Euro-Zone beitreten zu können
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Rechtsprechung (z.B. in Zusammenhang mit ethnischer Diskriminierung oder sozial
ungerechten Steuergesetze oder vernachlässigtem Umweltschutz). Grössere Teile der
Bevölkerung müssen nicht automatisch dieselben Beziehungen zum politischen System
besitzen wie die politischen Funktionäre.
Politische Kultur ist damit nicht etwas ehern Beständiges, sondern historischem Wandel
unterworfen. Die dominierende politische Kultur in den baltischen Ländern hat
notwendigerweise zunächst mit der eigenen politischen und sozialen Geschichte dieser
Region zu tun, die über viele Jahrhunderte von deutscher, schwedischer, polnischer,
russischer Kolonialherrschaft geprägt ist; sodann insbesondere mit der sowjetischen Phase
(Juni 1940-August 1991), die noch intensiv nachwirkt und schliesslich mit den aktuellen
Transformationsansprüchen der Westeuropäer.
Erst nach den blutigen Freiheitskämpfen 1919 werden die drei protestantischen lettisch-
sprachigen Regionen Vidzeme, Zemgale und Kurzeme und das katholische Latgalien zum
Staat Lettland vereinigt und Lettland ab 1940 (mit der kurzen Unterbrechung während des
deutschen Nationalsozialismus) bis 1991 zu einer sozialistischen Republik der Sowjetunion
geformt. Dabei ist für die heutige politische Kultur und den gesamten Transformationsprozess
wichtig, dass während der sowjetischen Okkupation hunderttausende von Russen nach
Lettland umgesiedelt wurden und hunderttausende von Letten nach Sibirien deportiert
wurden oder sich ins Exil flüchten konnten. Erst Gorbatschows Perestroika (1987)
ermöglichte in Lettland die Gründung der beiden Unabhängigkeitsbewegungen: die Lettische
Volksfront und die radikalere Lettische Bewegung der Nationalen Unabhängigkeit. Die
Volksfront war charakterisiert durch Gorbatschow-nahe Reform-Kommunisten und gewann
die 1989er Wahlen zum SU-Volkskongress und auch die Wahlen zum Lettischen Obersten
Sowjet 1990. Die Nationale Unabhängigkeitsbewegung hatte diese Wahlen boykottiert. Im
Mai 1990 stimmte das lettische Parlament mehrheitlich für die Wiederherstellung der
nationalen Unabhängigkeit Lettlands. Perestroika und Glasnost erlaubten dann tatsächlich bis
1991 ein paralleles russisch-lettisches Staats-Management und am 21. August 1991 wurde die
Unabhängigkeit der Lettischen Republik auch international anerkannt. 1993 richtete die
lettische Regierung ihre eigenen staatlichen Institutionen ein und erklärte die lettische
Verfassung von 1922 für weiterhin gültig und ergänzte sie lediglich um die Garantie der
Menschenrechte und die allgemeinen Bürgerrechte. Zehn Jahre später (2004) wurde die
lettische Sprache als die verbindliche Staatssprache festgelegt und hat sich in den staatlichen
Institutionen seither weitgehend durchgesetzt. Als Alltagssprache ist das Russische in den
östlichen Regionen Estlands und Lettlands, in der Hauptstadt Riga und als lingua franca
zwischen den drei baltischen Bevölkerungen allerdings sehr präsent und wird sich schon aus
demographischen Gründen langfristig weiter festigen.
Zur Einschätzung der aktuellen Transformationsphase liegen externe Bewertungen vor, wie
etwa der Bertelsmann Transformations-Index (BTI) von 2008. Dort heisst es zu Lettland
u.a.:21

There are no constraints on free and fair elections. … Free and fair elections

Elected rulers have the effective power to govern. There are Effective power to govern
no formal veto powers, but the interests of individual power
groups have become rooted in political parties, thanks in large
part to Latvian society’s political passivity. Political parties
are in effect lobbying organizations that can easily realize
their interests.

21 BTI 2008: Latvia Country Report, Gütersloh 2007; http://www.bertelsmann-transformation-index.de/37.0.html
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The freedom of association and assembly is unrestricted
within the basic democratic order.

Dann wird schlussfolgernd festgestellt: es gibt keine Einschränkungen bei den politischen
Grundfunktionen der Gewaltenteilung, insbesondere der checks and balances. Das
Verfassungsgericht überwacht wirkungsvoll die Verfassungsmässigkeit der Gesetze, der
Regierung, der Verwaltung. Das Parlament ist ausreichend unabhängig von der Exekutive.
Wer das allerdings mit Landeskenntnis liest, fragt verblüfft, ob im Bertelsmann
Transformations-Index möglicherweise ein ganz anderes Lettland bewertet wurde. Denn: im
Lande selber besteht ein sehr klares Bewusstsein bei den Bürgern, dass die Wahlen nicht fair
ablaufen, sondern durch Korruption und Manipulationen stark belastet sind. Die den
einzelnen Machtzentren nahe stehenden Medien berichten entsprechend über die Vergehen
der jeweils anderen Seite. Aber durchgehend beschuldigt selbst die staatliche
Antikorruptionsbehörde die Regierungsparteien wegen erheblicher finanzieller
Manipulationen und Machenschaften bei der Wahlkampffinanzierung.22 Wegen
Bestechlichkeit und Käuflichkeit von Kandidaten und von Wählerstimmen gab es bisher nach
jeder Wahl genügend viele Fälle, um dieser Wertung im BTI 2008 zu widersprechen.
Deutsche Unternehmer verweisen neben der allseitigen Korruption zudem auf die
intransparente und hartleibige Bürokratie als wichtigste Hemmschwelle für stärkeres
wirtschaftliches Engagement in Lettland.
Es ist daher längst gängige Interpretation geworden, dass die hohen bürokratischen
Hemmschwellen auch aufgebaut sind, um die zuständigen Beamten durch „Freundlichkeiten“
um die beschleunigte Behandlungen der anstehenden Angelegenheiten ersuchen zu können.
Die Bakschisch-Mentalität findet sich auf allen Ebenen der öffentlichen Verwaltung, in den
Krankenhäusern, selbst beim Lehrkörper der Schulen und Universitäten und belastet
erheblich die unteren Sozialschichten - nicht als Auswirkung der aktuellen Grossen Krise,
sondern als Teil der politischen Kultur.
Neben dem BTI-2008 versucht auch der Demokratie-Index der Economist Intelligence Unit
eine politische Einstufung der baltischen Staaten vorzunehmen. Wenn der BTI-2008 im
vorhergehenden Abschnitt die Verhältnisse in Lettland zu optimistisch abgebildet und
interpretiert hat, so verzerrt der Demokratie-Index die Verhältnisse in Estland in die andere
Richtung. Im Verhältnis zum Bezugsland Schweden (10 Punkte) räumt der Demokratie-Index
Estland bei der politischen Mitbestimmung gerade einmal 5 Punkte ein und den
Nachbarländern Lettland 6.11 sowie Litauen sogar 6.67. Estland ist damit eindeutig
demokratisch unterbewertet.

DEMOKRATIE –INDEX BALTIKUM IM VERGLEICH23

Kategorien

Land
Rang Gesamt

Punkte
Wahlver-
fahren &
Pluralis-

mus

Regier-
ungs-

leistung

Politische
Mitbe-

stimmung

Politische
Kultur

Bürgerli-
che Frei-

heiten

Schweden 1 9.88 10.00 10.00 10.00 9.38 10.00
Island 2 9.71 10.00 9.64 8.89 10.00 10.00
Niederlande 3 9.66 9.58 9.29 9.44 10.00 10.00

22 The Corruption Prevention Bureau instructed five political parties to pay into the national budget a total of LVL 1.055 million that they overspent for their

election campaigns in 2006. The People's Party is to pay LVL 1.027 million into the national budget. The amount includes spending on campaigns that

were organized by several legal entities to promote popularity of the party, and donations that exceeded the official limit of LVL 10,000. People’s Party

Chairman Aigars Kalvitis told reporters that the party disagrees with the fine and has already filed an appeal. The Greens/Farmers Union must pay LVL

11,626, while the left-wing Homeland Party – LVL 9,810. (LETA, Riga 25.4.2008)

23 Auszug aus : The Economist Intelligence Unit´s index of democracy : The world in 2007
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Estland 33 7.74 9.58 7.50 5.00 7.50 9.12
Litauen 39 7.43 9.58 6.43 6.67 5.63 8.82
Lettland 43 7.37 9.58 6.43 6.11 5.63 9.12

Insgesamt kann man eher dem Demokratie-Index des Economist folgen. Aus der Innensicht
der drei baltischen Länder lässt sich sogar festhalten, dass Estland als zuvor führender
neoliberaler „Tiger“ unter den drei Staaten weiterhin der Staat mit der grösseren politischen
Innovationskraft ist.
Die Unterschiede zwischen Bertelsmann-Index und dem Economist-Index legen allerdings
nahe, den Transformationsprozess der Balten empirisch und aus seiner inneren Logik heraus
anzugehen, um die bestehenden Diskrepanzen zu Westeuropa zu erkennen und gemeinsam zu
überwinden. Dieses differenziertere Verständnis ist dringend erforderlich, um die EU-
Kommission zur Änderung ihrer bisherigen Integrationspolitik anzuhalten, die in erster Linie
unter der Überschrift Finanzhilfen behandelt wird. Ohne eine Änderungen der
Integrationspolitik von Seiten der EU-Kommission erhöhen die bisher unzureichenden
wirtschaftlichen, sozialen und politischen Neuerungen in den baltischen Ländern die Gefahr,
dass diese in eine Kategorie abrutschen, die sehr nahe an failed states liegt. Die
wirtschaftlichen und finanzpolitischen Einbrüche seit der zweiten Jahreshälfte 2008 sind nur
die Eisberg-Spitze eines widersprüchlichen Transformationsprozesses.

POLITISCHE KULTUR AUF TÖNERNEN FÜSSEN

Während das viel später in die EU aufgenommene Slowenien deutliche Reformschritte beim
politischen System, bei der Reform der Volkswirtschaft und gerade auch hinsichtlich der
organisierten Zivilgesellschaft geleistet hatte bevor es in die EU aufgenommen wurde weisen
sich die baltischen Länder bis heute (2009) durch bemerkenswert schwach organisierte
Zivilgesellschaften aus. In allen drei Republiken sind Mitbestimmungsprinzipien auf dem
Papier zu finden, werden aber öffentlich und nachdrücklich von der politischen Elite und von
der teils identischen ökonomischen Elite de facto stark behindert. In Estland erheblich
weniger als in Lettland. Am direktesten hatte sich im Februar 2006 der vormalige lettische
Ministerpräsident und zu diesem Zeitpunkt schon Vorsitzende des Nationalen Sicherheitsrates
geäussert: Indulis Emsis. Er sprach sich offiziell gegen ein Verbot von NGOs aus, setzte sich
aber ausdrücklich dafür ein, dass diese sich nicht in die Politik einzumischen hätten. Wer das
wolle, müsse eine NGO in eine politische Partei umwandeln.24

Zum Entwicklungsstand der politischen Kultur in diesem Zeitraum um 2005 herum – also ein
Jahr nach EU-Beitritt - heisst es in einem Bericht der Friedrich Ebert Stiftung:

Dritter Regierungswechsel in 12 Monaten

Seit dem 24.11.2004 verfügt Lettland wieder über einen ernannten Ministerpräsidenten, Aigars
Kalvitis, von der rechtsgerichteten Volkspartei. Es ist die dritte Regierung innerhalb von 12
Monaten und die zwölfte seit 1991. Sie stützt sich auf die Achse Volkspartei – Neue Zeit und die
bisherige Regierungspartei Grüne/Bauernunion sowie auf die Vereinigung für Vaterland und
Freiheit/Lettische Unabhängigkeitsbewegung (LNNK) .
Bei all diesen Parteien handelt es sich um konservative, national orientierte politische
Gruppierungen. Damit findet keine qualitative Neuorientierung in der lettischen Innen- oder

24 Emsis als Vorsitzender der lettischen Grünen am 1.2.2006 (LETA, Riga). Derselbe Emsis hatte auch versucht, seine Parteifreundin Ingrida Udre, die in

Lettland wegen ihrer Finanzmanipulationen schon mit heftigen Korruptionsvorwürfen durch die Antikorruptionsbehörde KNAB belegt war, als

Kommissarin für Steuern und Zollunion nach Brüssel zu entsenden – was allerdings vom Europarlament verhindert wurde
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schränkte damals vor dem Nationalen Sicherheitsrat allerdings ein, dass die Verwicklung in
kriminelle Akte einer Reihe festgenommener Verdächtiger erst noch nachgewiesen werden
müsse. Der damals noch im Amt befindliche MP Kalvitis hatte weniger Zweifel und konnte
schon Namen (Edgars Gulbis) und einen "eindeutig terroristischen Akt" benennen
(Autobombe gegen den Chef der Zollbehörde). Der zu dem Zeitpunkt frisch ernannte
Staatspräsident Zatlers sprach derweil noch offen aus, was als strukturelles Problem im
Sicherheitsbereich fortbesteht: die einzelnen Machtgruppen in Lettland halten sich „ihren“
Sicherheitsapparat und verwickeln die Sicherheitsdienste entsprechend den Interessenlagen
ihrer Souveräne in Machtkämpfe untereinander.26

Die an Präsident Bush und Guantanamo erinnernde Schnelligkeit in der Beschuldigung
störender Personen, wie sie MP Kalvitis zu eigen war, wurde allerdings an anderer offizieller
Stelle deutlich kritisiert: Ombudsman Romans Apsitis zog im konkreten Fall des genannten
Edgars Gulbis eine ganz andere Facette des stabilen Autoritarismus in Lettlands ans Licht der
Öffentlichkeit. Er beschuldigt die Polizei in Riga des massiven Verstosses gegen die
Menschenrechte und damit auch gegen lettisches Gesetz. Er bezog sich dabei im Fernsehen
auf die offensichtlichen schweren Folterungen am ehemaligen Geheimdienstagenten Edgars
Gulbis, die ihm in den Kellern der lettischen Staatspolizei während seiner 4-wöchigen
Inhaftierung beigebracht wurden. Als er dann in einem Polizeifahrzeug in einen anderen
Stadtteil Rigas transportiert wurde, fiel er beim Überqueren der vielbefahrenen Brücke über
die Daugava in selbige. Ob seine Handschellen noch geschlossen waren oder nicht, wie es
überhaupt zu einem solchen Vorfall kommen konnte, liess sich durch die eingeschaltete
Polizei nie klären (!). Jedenfalls hatte er zwei grosse Chancen als er aus dem fahrenden
Polizeiwagen fiel: er hätte leicht von einem der vorbeifahrenden Busse, Lkw oder Pkw
überrollt werden können; er schaffte es aber quer über die Fahrbahnen und stürzte sich in den
Fluss. Dort bestand die zweite Chance im Ertrinken. Er überlebte auch das, wurde gerettet
und im Krankenhaus wieder zusammengeflickt.
Die Anschuldigungen aus dem Innenministerium gegen Gulbis lauteten, wie von MP Kalvitis
vorgetragen: er sei verantwortlich für eine Autobombe, die gegen den Chef der Anti-
Schmuggel-Einheit, Vladimirs Vaskevics, gezündet worden war.
Andere Stimmen im Land sahen eine grössere Wahrscheinlichkeit dafür, dass Gulbis als
früherer Sonderagent des sowjetischen Geheimdienstes gute Kontakte zum aktuellen
Sicherheitsdienst der lettischen Präsidentschaft unterhält und zu viele Kenntnisse über illegale
Geldtransaktionen auf Regierungsebene gesammelt hat, die "in falsche Hände" hätten geraten
können. Dabei wurde auch an wenig transparente, dafür millionenschwere
Grundstückgeschäfte erinnert, die die ehemalige Frau des Leiters der Anti-Schmuggel-Einheit
in Rigas Nobelgegend Mezaparks durchgeführt hatte. Der Agent Gulbis hatte wohl auch
darüber Detailkenntnisse und wurde nicht mehr als ausreichend zuverlässig eingestuft.
Die Menschen in Riga ziehen bei solchen Geschichten Parallelen zum Umgang mit
unliebsamen Bürgern in Moskau und fühlen sich unwohl. Sie fühlen sich auch deswegen
zunehmend unwohler, weil z.B. der Leiter der Anti-Korruptionsbehörde KNAB, Aleksejs
Loskutovs, gleich zweimal aus seinem Amt entlassen wurde (Okt. 2007 und Juni 2008).27

KNAB hatte seit Jahren Unterlagen über Unregelmässigkeiten im grossen Stil bei der
Verwendung öffentlicher Gelder (einschliesslich EU-Mittel) gesammelt und inzwischen dem
Generalstaatsanwalt zukommen lassen. Rechtzeitig vor der möglichen Eröffnung eines
Verfahrens wurden allerdings gegen den KNAB-Leiter selbst Korruptions-Vorwürfe von
höchster Regierungsstelle vorgebracht, um unter allen Umständen die am stärksten betroffene

26 BNS, Riga, 3.10.2007: Latvian president says cooperation among law enforcement agencies in critical state

27 Im September wurde dann der vormalige Vorsitzende des Obersten Gerichtshofes – Andris Gulans – als neuer Leiter von KNAB vom Ministerpräsidenten

vorgeschlagen. Wobei er allein, der MP, nimmt die Ernennung vornimmt
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Regierungspartei - Volkspartei - aus der politischen Schusslinie zu nehmen.28 Denn am 6.
Juni 2009 mussten die wichtigen Kommunalwahlen zeitgleich mit den Europawahlen
abgehalten werden und die Rating-Daten wenige Monate vor diesen Wahlen liessen die
Volkspartei nicht einmal mehr ins Parlament einziehen.29 Die späteren Wahlergebnisse
endeten dann auch in genau diesem Desaster für die Volkspartei. Sie blieb deutlich unter der
5%-Marke. Dazu mehr im kommenden Abschnitt „Stolperstein Korruption“.

HERRSCHAFTS-ELITE UND TRANSFORMATIONS-OLIGARCHEN

Der Skandal war filmreif: ein bestechlicher Arzt wird auf den Präsidentenstuhl bugsiert,
damit eine korrupte kleine Elite das Land weiter ausbeuten und sich demnächst „nach
Südamerika“ absetzen kann. Vielleicht stimmt an dem Bild das Abtauchen nach Südamerika
nicht. Der Rest spielt nicht in einer Bananenrepublik, sondern in einem EU-Staat, der zudem
noch an der sensiblen Nordost-Grenze zu Russland liegt.
Als Kandidaten für die turnusmässige Nachfolge der ersten Präsidenten-Frau im sog.
Baltikum präsentierte die dominierende konservative Regierungspartei Volkspartei Anfang
2007 den Arzt Valdis Zatlers. Dr. Zatlers hatte bis dahin keinerlei politische Schlagzeilen
gemacht, wohl aber für negatives Aufsehen gesorgt, da er als leitender Arzt einer großen
staatlichen Rigaer Klinik die Behandlung der Patienten unter anderem von “freiwilligen”
Geldzahlungen abhängig machte. Dr. Zatlers gestand in Medien-Interviews nach seiner Wahl
diese illegalen Praktiken ein, ohne jedoch Schuldbewusstsein erkennen zu lassen. Gegen den
Kandidaten konnte der formaljuristische Vorwurf der Steuerhinterziehung wegen nicht
deklarierter Einnahmen nicht verhindert werden. Aber unmittelbar vor Amtsübernahme als
neuer Staatspräsident wurde aus der Steuerhinterziehung eine Nachlässigkeit, die Dr. Zatlers
per Gerichtsbeschluss durch Zahlung von 250 Lats (375 Euro) ausräumen konnte. Damit war
der Kandidat für das höchste Staatsamt wieder ein „Saubermann“. Und als neuer Präsident
wollte er allen ärztlichen Kollegen durch Gesetzesänderung helfen, dass die ihnen
übergebenen „Geschenke“ in Zukunft nicht mehr anstössig sind.30

Interview mit Dr. Valdis Zatlers, Staatspräsident Lettlands 31

Diena: Herr Zatlers, Sie haben erklärt, unrechtmässige Zahlungen für Ihre medizinischen
Dienstleistungen von den Patienten akzeptiert zu haben. Können Sie uns sagen, wann und von
wem? ……
Zatlers: Ich habe nie versucht, mich an meine Patienten zu erinnern und in welcher Form sie ihr
Dankeschön ausgedrückt haben.
Diena: Haben Sie dieses Jahr (2007) Geld genommen?
Zatlers: Ich habe dieses Jahr Danksagungen in allen möglichen Formen erhalten.
…….
Diena: Wie gross sind diese Danksagungen gewesen – 150 Euro, 200, 500?

28 Aleksejs Loskutovs erklärte in der TV talk-show “Kas notiek Latvija?” (Was ist los in Lettland), 25.9.2007: “... The bureau [KNAB] has conducted and is

still conducting a great many investigations, and these affect numerous people. What’s more, the bureau also monitors political party financing, and it

has punished parties in the governing coalition on more than one occasion. This is an issue which, perhaps, must be considered in relation to what is

happening on the large stage of politics and behind the scenes. Perhaps there are serious changes brewing in the state or the government, and the

moment of confusion is being used to make the bureau as harmless as possible”

29 Die Beliebtheit der führenden Regierungspartei Volkspartei fiel im Oktober auf ein Rekord-Tief von 2,9% - also deutlich unter die für Lettland geltende 5%-

Klausel.

30 Ausführliches Interview mit dem Chefredakteur der grössten Tageszeitung Lettlands, Diena

31 Interview in der grössten lettischen Tageszeitung Diena, vom 25.5.2007; durchgeführt u.a. vom Chefredakteur Sarmite Elerte
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Medizin; dem Staat entgehen viele Millionen an Steuereinnahmen, mit denen das morbide
öffentliche Gesundheitssystem leistungsfähiger gemacht werden könnte.34

Lettland ist kein Einzelfall unter den MOE-Staaten. In Ungarn etwa fliessen zwischen 30 und
100 Milliarden Forint (113 bis 370 Millionen Euro) in die Taschen ungarischer Mediziner
und Krankenschwestern. Es ist wie bei Dr. Zatlers ein „Dankgeld“. Acht von zehn
Medizinern nehmen es an, und manch einer fordert es unverblümt. Denn es macht einen
beträchtlichen Anteil des Einkommens aus. Keine Regierung hat das Problem bisher in den
Griff bekommen. Im Gegensatz zu Lettland - so scheint es - deklarieren die ungarischen
Ärzte wenigstens das Dankesgeld in der Steuererklärung.
Der 31. Mai 2007 war Wahltag für den lettischen Präsidenten. Das Parlament wählt das neue
Staatsoberhaupt. Neben dem Chirurgen Zatlers gab es nur noch einen weiteren Kandidaten,
einen honorigen Juristen. Gemeinsam war beiden, dass sie ganz kurz vor der Wahl wie
Kaninchen aus dem Zylinder gezaubert wurden und den Charakter von Spielkarten in einem
höher aufgehängten politischen Poker besassen. Zatlers Wahl war gesichert, denn die 4
Regierungsparteien verfügten im Parlament über 58 Sitze von 100. Für die Nominierung sind
lediglich 51 Abgeordnetenstimmen erforderlich. Eine demokratisch äusserst dünne Basis,
aber in Einklang mit der lettischen Verfassung.
Was besagt diese politische Szenerie über die politische Kultur des Transformationsstaates
Lettland? Wozu benötigt die autokratische kleine Gruppe lettischer Oligarchen einen
Präsidenten wie Valdis Zatlers? Ein symptomatischer Vorgang verdeutlicht die
Zusammenhänge:
Die lettische Noch-Präsidentin Vaira Vike-Freiberga hatte am 10.3.2007 öffentlich erklärt,
dass sie „gemäss ihrer Fakultäten aus Art.72 der Verfassung die Veröffentlichung der
Gesetzes-Novelle über Nationale Sicherheit .... um zwei Monate verschieben werde“. Was
war passiert? Die Novellierung des Nationalen Sicherheitsgesetzes würde dem
Ministerpräsidenten die Rolle des Vorsitzenden des Nationalen Sicherheitsrates einräumen.
Dabei ist bei ihm ohnehin schon der Informations-Auswertungsdienst (interne Geheimdienst)
angesiedelt. Das alleine macht manchen Bürger in Lettland sehr misstrauisch. Das Misstrauen
hat seine Basis in der Konzentration der politischen Macht, an der die konservative
Regierungskoalition seit der Wiederwahl im Oktober 2006 zielstrebig arbeitete.
Die Nicht-Unterzeichnung durch Präsidentin Vike-Freiberga der überaus hastig vorbereiteten
Gesetzes-Novelle zur Reorganisation der diversen Sicherheitsorgane des Landes hatte die
Oligarchen beunruhigt. Dafür gab es zwei völlig unterschiedliche Gründe, die aber beide
unter Ausschluss der Öffentlichkeit von der kleinen politischen Elite Letttlands geregelt
werden sollten:

Vike-Freiberga und die US-Regierung hatten Sorge, dass die Sicherheitsdienste der
lettischen Regierung mit ihren vielen persönlichen Russland-Beziehungen NATO-
relevantes Material kaum kontrollierbar auch direkt z.B. an den militärischen
Abwehrdienst Russlands, GRU, gelangen lassen könnten. Eine Befürchtung, die
genau so ein Jahr später in Estland aufgedeckt wurde. (vgl. den Abschnitt "Moderner
Cyber-Krieg gegen Estland und Spionage gegen NATO")
Die intendierte neue Schaltstelle der Sicherheitsdienste könnte neben militärischen
Informationen auch alles über politische Opponenten der staatstragenden Elite und
über die unternehmerische Konkurrenz der Oligarchen und ihre Pläne
zusammentragen. Wer diese Informationen kontrolliert, ist in jeder Beziehung immer
einen Schritt voraus.

34 Das Volumen dieser Schwarzgelder ist nur schwer zu schätzen. Für das gut viermal so grosse Ungarn liegen Schätzwerte von 113 bis 370 Millionen Euro vor.

Auf Lettland umgerechnet könnte das einen Jahresbetrag von bis zu 90 Mio. Euro ergeben.
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Einflussnahme der Besitzer auf die editoriale Ausrichtung und sogar auf die Tagesarbeit
gibt.”46 Diese Beobachtung bestärkt ein in Lettland bekannter Journalist, Dainis Lemesonoks,
in dem er daran erinnert, dass die Unternehmensgruppe “Ventspils Nafta” das Verlagshaus
“Preses nams” (Pressehaus) nicht aus purer Philanthropie vor dem Bankrott gerettet hat.
„Vielmehr ist es logisch, dass Ventspils etwas dafür zurückhaben möchte – und sie wollen es
sofort”47.

Vermuteter Medieneinfluss von Lembergs Unternehmen
auf den lettischen Mediensektor48

Da bisher keine wirkliche Transparenz im Medienbereich ermöglicht wurde, bleibt auch die
Frage nach Lembergs Einfluss auf die weitere überregionale Tageszeitung, Latvijas Avize, als
Frage bestehen. Für die Besitzer des Pressehauses reicht ihr Einfluss auf die öffentliche
Meinung allerdings auf jeden Fall weit über Latvijas Avize hinaus, denn neben dem
Pressehaus kontrolliert die Gruppe Ventspils Nafta auch das Verlagshaus Mediju Nams
(Medienhaus). Mittels beider Verlagshäuser kontrolliert Lembergs – so die fachliche
Meinung – insgesamt zwei Tageszeitungen (Neatkariga Rita Avize, Rigas Balss), eine
Boulevardzeitung (Vakara Zinas), ein Sport-Magazin (Sporta Avize), ein kulturelles
Wochenblatt (Forums), ein Monats-Magazin (Junisports), eine russischsprachige
Monatszeitschrift (Baltijskij kurs) und drei Regionalzeitungen (Jelgavas Avize, Ogres Vestis,
Tukuma Zinotajs).49

Damit sichert sich A. Lembergs die Möglichkeit, jederzeit in die öffentlichen Debatten
einzugreifen und auf die öffentliche Meinungsbildung einzuwirken (wenn auch weniger
brutal als Italiens MP Berlusconi, der für das politische Image der EU nur noch eine peinliche
Figur abgibt, wie El País wieder darlegen konnte50). Nachdem die Strafverfolgung für A.
Lembergs an Drohpotenzial verloren hat, nutzt er seine Medienmacht wieder direkter zur

46 Dimants, A.: Editorial Censorship 2005, p. 126.

47 Dimants: Editorial Censorship 2005, p. 137.

48 Übernommen aus Caroline Kaufhold, op. cit.

49 Halliki, H.: The Baltic and Norwegian journalism market 2005, p. 108.

50 El País, 6.6.2009 im Leitartikel: EDITORIAL: Berlusconi al desnudo. Las imágenes no desvelan la privacidad del primer ministro, sino su deriva autoritaria
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Bürgermeister zu werden. Da das nicht gelang, setzte er dort wieder an, wo zu Anfang 2000
schon einmal erfolgreich die damals führende Sozialdemokratische Partei zerstört wurde:
gezielte finanzielle Angebote an einzelne Gewinner, damit die Gewinner-Partei Harmonie
Zentrum sich spalten möge und durch Überläufer doch noch der Amtssitz für Ainars Slesers
möglich würde. Der Vorsitzende von Harmonie-Zentrum, Nils Usakovs, liess sich nicht
"kaufen", aber er liess sich auf den Handel ein, dass er anstelle der bisherigen drei
Stellvertreter des Bürgermeisters nur noch einen gibt, Ainars Slesers. Der ethnische Russe
Usakovs und Slesers, Oligarch und Vorsitzender der erzkonservativen christdemokratischen
Ersten Partei Lettlands sitzen jetzt ganz eng nebeneinander an einer der wichtigsten
Schaltstellen des Landes. Mindestens so wichtig ist die Tatsache, dass die beiden anderen
Oligarchen mit ihren Parteien gar nicht mehr im Stadtparlament der Hauptstadt vertreten sind.

Risse im Machtgefüge der Caudillos werden nicht zuletzt durch ein ausgeprägtes lettisches
Charakteristikum bewirkt: mangelnde Konfliktfähigkeit und Konfliktmanagement. Beispiel
dafür sind die beiden wichtigen Minister Artis Pabriks (Äusseres) und Aigars Stokenbergs
(Regionalentwicklung). Sie gerieten 2008 in Dissens zu ihrem Parteivorsitzenden und Noch-
Ministerpräsident Kalvitis über dessen Wirtschaftspolitik und Demokratieverständnis. Der
eine wurde aus der Partei ausgeschlossen (Stokenbergs), der andere verliess sie daraufhin
freiwillig (Pabriks). Sie nahmen aus ihrer bisherigen Volkspartei etliche Anhänger mit und
gründeten rasch die neue Partei Gesellschaft für eine andere Politik. Über das "Spaltpilz-
Phänomen" hinaus weist dieser Fall auf eine zusätzliche Dimension im
Transformationsprozess hin: der Apropriations-Kapitalismus mit der massiven Privatisierung
von Volksvermögen in wenigen geschickten Händen gelangt an sein Ende. Die neue Phase –
auch weil die EU-Kommission nun mitredet – muss der Legalisierung der grossen Vermögen,
muss der Transparenz der rechtlichen Verfahren (Ausschreibungen, Kataster-Eintragungen,
transparente Finanzierung politischer Parteien etc.) gelten und weitsichtigere Politiker
erkennen, dass die kleine politische Elite schon sehr bald der Zivilgesellschaft
Mitbestimmungsmöglichkeiten einräumen muss, die bisher negiert wurden. Diese
Erkenntnisse bestimmen heute die Auflösung der bisherigen Parteien und Partei-
Neugründungen erheblich mit.
Dabei werden auch die Neugründungen weitgehend von Teilen der bisherigen Elite gestaltet,
bieten aber eben auch Raum für neue Mitglieder, die hier die Chance erhoffen, ihre politische
Frustration überwinden zu können. Dieser Aspekt wird erneut im Abschnitt
„Parteienlandschaft in Bewegung“ behandelt.

STOLPERSTEIN KORRUPTION

“Corruption must be vigorously addressed if aid is to make a real difference in freeing people
from poverty.” 51

Diese wichtige Erfahrung formulierte der Deutsche Peter Eigen, ein vormaliger
Abteilungsleiter der Weltbank, die er verlassen hatte, um als Vorsitzender von Transparency
International eben die Korruption offener zu bekämpfen. Und die Kanadierin Huguette
Labelle, seine Nachfolgerin bei TI, bekräftigt diese Ausrichtung auch im jüngsten Global
Corruption Report 2008, wenn sie in der Präsentation an erster Stelle betont, dass die
weltweite Korruption nach wie vor ein entscheidendes Hemmnis für demokratische

51 So der vormalige Präsident von Transparency International, Peter Eigen, am 18.10.2005 in London
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Selbstbestimmung und Durchsetzung von Rechtsprechung in einem Land sei. Die grössten
Einflussnehmer auf die internationale Systementwicklung, Weltbank und IWF, hatten zwar
bei ihrer Frühjahrestagung im April 2008 Korruptionsbekämpfung, Armutsbekämpfung und
soziale Gerechtigkeit oben auf die Agenda gesetzt. Aber Peter Eigen und Huguette Labelle
sehen dafür innerhalb der Weltbank zu wenige reale Chancen. Sie wurden in ihrer
Wahrnehmung u.a. durch den Senatsausschuss für Auswärtige Angelegenheiten des US-
Kongresses im Jahr zuvor bestärkt, als der Ausschussvorsitzende, Senator Richard Lugar, im
Rahmen einer Anhörung festhielt, dass nach seinen Informationen zwischen fünf und 25
Prozent der durch die Weltbank seit 1946 vergebenen Darlehen in Höhe von insgesamt 525
Milliarden Dollar veruntreut, gestohlen oder falsch verwendet worden seien.
Ferner zitierte der Republikaner Lugar den US-Professor Jeffrey Winters, der den
Korruptionsschaden seit Gründung der Weltbank auf mindestens 100 Milliarden Dollar
schätzt.52

James Wolfensohn, der von Präsident Clinton nominierte Weltbankpräsident, hatte daraufhin
den Kampf gegen Bestechung und Bestechlichkeit zu einer zentralen Aufgabe seiner zweiten
Amtszeit erklärt. Denn das Problem ist gigantisch: Jedes Jahr verschwinden weltweit eine
Billion US-Dollar in dunklen Kanälen. „Mehr als eine Milliarde Menschen auf der Welt
müssen mit einem US-Dollar am Tag auskommen, und Korruption bedroht ihre Hoffnungen
auf ein besseres Leben“, hatte Wolfensohn erkannt.
Mit Hilfe der neuen Strategie zur Korruptionsbekämpfung sollen bei allen Kreditprogrammen
und Projekten der Weltbank die Geldflüsse noch stärker überwacht werden. Sie können auch
gestoppt oder verzögert werden, wenn Regierungen nicht scharf genug gegen das Versickern
von Mitteln vorgehen. Die Bank machte schon Ernst: Im Tschad wurde die Mitfinanzierung
einer Ölpipeline ausgesetzt, Kredite für Kenia wurden blockiert. Ähnliches bekamen auch
Indien, Usbekistan und der Kongo zu spüren. Die Anti-Korruptions-Überlegungen in der
Bank trafen allerdings nur auf wenig Begeisterung im engeren Beraterstab von Präsident
Bush. Wolfensohn wurde Mitte 2005 durch den Staatssekretär im Verteidigungsministerium,
den „Falken“ Paul Wolfowitz abgelöst. Die Entscheidung war eine der dümmsten Ohrfeigen,
die G.W. Bush der Weltgemeinschaft verpasste. Denn Wolfowitz wurde weltweit als absolute
Fehlbesetzung markiert und am Ende auch noch der Vetternwirtschaft überführt und war
selbst für G.W. Bush nach zwei Jahren nicht mehr zu halten.53 Seit Juni 2007 steht zwar
ebenfalls ein „Bush-Mann“ an der Spitze der Bank. Aber mit dem früheren US-
Vizeaußenministers Robert Zoellick kehrte zumindest Professionalität an die so einflussreiche
Entwicklungsinstitution zurück. Für das Thema „Korruptionsbekämpfung“ ging durch diese
Bush-Manöver allerdings wertvolle Zeit verloren. Wo die Weltbank-Strategie zur
Korruptionsbekämpfung bei allen Kreditprogrammen und Projekten die Geldflüsse noch
stärker überwachen will, muss gleiches von der Europäischen Kommission gefordert werden.
Denn die verlorene Zeit und Peter Eigens Junktim zwischen Korruption und Armut zeigt sich
sehr nachhaltig auch in den baltischen Transformationsländern. Die Kommission muss die
milliardenschwere Verschwendung nationaler Steuergelder aus den „alten“ Mitgliedsländern
durch die Eliten der „neuen“ Mitglieder endlich stoppen, Projekte unterbrechen oder
einstellen und nicht gerechtfertigte Auszahlungen rückfordern, um das Versickern von
Mitteln der diversen Entwicklungsfonds einzustellen. Die baltische Realität ist nur ein kleiner
Ausschnitt dieser grossen europäischen Kalamität, aber ein sehr konkreter und anhaltender.

52 SPIEGEL ONLINE - 20. Mai 2004, 9:26, http://www.spiegel.de/wirtschaft/0,1518,300715,00.html

53 Die New York Times schrieb dazu am 21.3.2005 u.a.: Wolfowitz, a former professor of political science who has become one of the masterminds behind the

American conservative movement, will find it more difficult to dispel most other concerns. It seems almost inconceivable that one of the most resolute

hawks in the Bush administration, a man Time magazine awarded the well-deserved title of "intellectual godfather of the (Iraq) war," could be the right

man to lead the Bank in combating hunger and poverty in the Third World. In Berlin, German Development Minister Heidemarie Wieczorek-Zeul

sarcastically commented "The enthusiasm (over the nomination) in old Europe is not exactly overwhelming."
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KORRUPTION IN ZEITEN DES NEOLIBERALISMUS

Auf dem Corruption Perception Index erreicht Lettland 4,5 von 10 möglichen Punkten. Dabei
wird jeder Wert unterhalb von 5 Punkten als kritisch betrachtet. Wegen Korruption mussten
Regierungschefs und Minister gehen. Das hohe Korruptionsniveau müsste eigentlich ein
Ausschlusskriterium aus der EU sein. Zuletzt erklärte die oberste Rechnungsprüferin
Lettlands, Inguna Sudraba, das Millionen Lats durch Regierungsstellen verschleudert und
vergeudet wurden, ohne dass irgendeine Untersuchung der Fälle durchgeführt würde. Und das
ergibt sich während die Regierung auf dem Höhepunkt der Grossen Krise gleichzeitig um
viele neue Millionen bei der EU-Kommission, beim IWF und bei Nachbarländern bittet.
Sudraba vertraut dennoch auf die lettische Generalstaatsanwaltschaft, dass Anklage gegen
mehrere Ministerien und andere Institutionen erhoben wird. Ihr Bericht für das Jahr 2008
enthielt dafür die notwendigen Belege.54

Der Fall, der im Jahr 2009 die Nation am meisten schockierte, war die " Privatisierung" von
rund einer Mio. Euro aus Spendenmitteln und öffentlichen Zuweisungen an das
Kinderhospital in Riga. Die lettische Dependance von Transparency International, DELNA,
und die lettische Anti-Korruptionbehörde KNAB machten öffentlich, dass lediglich fünf
Personen sich diese Summe aufteilten, darunter zwei Verwaltungsratsmitglieder das
Hospitals.
DELNA und KNAB forderten von der Regierungsspitze ein eindeutiges Signal.
Ministerpräsident Dombrovskis war geneigt, den gesamten Aufsichtsrat des Kinderhospitals
zu entlassen. Die Gesundheitsminsterin hielt allerdings die Suspendierung eines einzigen
Aufsichtsratsmitglieds für ausreichend, um den Skandal dadurch zu beenden.
Dabei ist der Skandal um das Kinderhospital nur einer in einer endlos langen Liste von
Korruptions- und Bestechungsfällen, die die politische Kultur in Lettland prägen:

dem Vorsitzende der Nationalen Wahlkommission, Arnis Cimdars, wird von der
Antikorruptionsbehörde im April 2009 vorgeworfen, sich und den
Kommissionsmitgliedern zwischen 2002 und 2006 (letzte nationale Wahl)
umfangreiche "Bonus-Zahlungen" zugeschanzt zu haben.
Im April 2009 stellen die staatlichen Rechnungsprüfer fest, dass die Ende 2008
eingeweihte grösste Autobrücke des Baltikums, die Rigaer Süd-Brücke, mit
mindestens 40 Mio. Euro überzahlt wurde. Ermittelt wird deswegen gegen mehrere
Mitglieder des Rigaer Stadtrates
Im Februar 2009 wird eine weitere dubiose Geschichte zur Steuerhinterziehung des
Staatspräsidenten bekannt. Er liess sich von seiner Frau als deren Angestellter ohne
Bezahlung führen und sie konnte dadurch Steuervorteile für ihre Firma verbuchen.
Wie bei Dr. Zatlers selbst, so wird auch der Fall seiner Frau wegen Geringfügigkeit
nicht strafrechtlich verfolgt
Der Direktor der städtischen Entwicklungsbehörde in Riga, Peteris Strancis, wurde im
März 2008 zunächst durch die Antikorruptionsbehörde unter dem Vorwurf der
Bestechlichkeit in Haft genommen, dann Anfang Juli aber wieder ohne weitere
Konsequenzen freigelassen. Begründung: Strancis habe doch Familie (!) und es
bestehe nur eine geringe Wahrscheinlichkeit, dass er die Ermittlungen behindere.55

54 Total sum of money squandered in state institutions amounts to several million lats, LETA Riga, 19.5.2009

55 LETA, Riga, 6.7.2008: Strancis released from custody. Peteris Strancis, former director of the Riga City Council’s City Development Department, was

released from custody yesterday. The Corruption Prevention Bureau decided to apply a lighter security measure for Strancis due to the fact that he has a

family and that there is less of a chance that he can hamper the investigation. Strancis was detained on March 27 on suspicion of taking bribes.
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Im März 2007 wurde Oligarch Aivars Lembergs, der Bürgermeister von Ventspils der
Bestechung, Geldwäsche und des Steuerbetrugs bezichtigt. Er sass deswegen beinahe
4 Monate lang in Untersuchungshaft und befand sich anschliessend bis Februar 2008
unter Hausarrest – wobei er allerdings die ganze Zeit über weiterhin sein Amt als
Bürgermeister der wichtigen Hafenstadt Ventspils und seine diversen anderen
Aktivitäten ausübte.
Sein Parteikollege und Parlamentspräsident Indulis Emsis musste im September 2007
zurücktreten, nachdem gegen ihn ein Verfahren wegen falscher Zeugenaussage in
einem schweren Kriminalfall eröffnet worden war. Ihm war im Parlament Geld
gestohlen worden, mit dem Emsis angeblich einen Traktor hatte kaufen wollen.
Wahrscheinlicher ist jedoch, dass das Geld mit der Verhaftung Lembergs und mit
illegaler Parteienfinanzierung in Zusammenhang stand.
Die Kriminalpolizei hatte gegen die staatliche Post eine Untersuchung wegen
Geldwäsche zwischen September und November 2007 im Umfang von mindestens 1,5
Mio. Euro eingeleitet. Verantwortlich: Verkehrsminister und Oligarch A. Slesers. Es
gab eine sehr lettische Lösung: eine Putzfrau der Post wurde als Hauptverdächtige
bezeichnet und konsequenterweise von ihrem Arbeitsplatz entlassen.56 Für sie gibt es
keine gewerkschaftliche Interessenvertretung und niemand würde ihre Anwaltskosten
übernehmen.

Hoffnung stiftend war an diesen und zahlreichen weiteren Korruptionsvorwürfen57, dass
deutlicher als je zuvor die Justiz reagierte und dass schliesslich im Oktober 2007 sogar seit
vielen Jahren zum ersten Mal auch das Volk gegen die Machenschaften des politischen
Apparats auf die Straße ging. Zunächst hatte Ministerpräsident Kalvitis unter der
fadenscheinigen Begründung von Unregelmäßigkeiten in der Buchführung des
Antikorruptionsbüros KNAB dessen Direktor Aleksejs Loskutows suspendiert. Er wollte
damit offenbar die weitere Verfolgung von etwa 15 laufenden Untersuchungen über
erhebliche Korruptionsvergehen von Parlamentariern und anderen öffentlichen
Persönlichkeiten vor allem aus seiner eigenen Partei unterbinden.58 Das misslang ihm nicht
nur wegen des standhaften Generalstaatsanwalts Janis Maizitis, der dem Ministerpräsidenten
Kompetenzüberschreitung vorwarf und seinen Akt für illegal erklärte. Der Rechtsbruch kam
Kalvitis vielmehr politisch teuer zu stehen: Er verlor sowohl seinen Außenminister Artis
Pabriks, der am 19. Oktober zurücktrat, als auch den Minister für regionale Entwicklung,
Aigars Stokenbergs, der zur gleichen Zeit aus der Partei ausgeschlossen wurde, weil er sich
gegen die Anti-KNAB-Aktionen stellte. Nebenbei kam auch der Wirtschaftsminister
abhanden. Das Chaos in der Regierung in Kombination mit den wirtschaftlichen und sozialen
Missständen des Landes trieb in der Folge die Menschen zu mehreren Demonstrationen erst
vors Parlament und schließlich am 03. November auf den Domplatz, um dort „Für ein
rechtsstaatliches Lettland“ zu demonstrieren. Vier Tage später kündigte Kalvitis seine
Demission für den 05. Dezember an. Am 08. November wurde KNAB-Direktor Loskutows
wieder eingesetzt. Am 20. Dezember stellte Ivars Godmanis als neuer Ministerpräsident sein
neues/altes Kabinett vor. Die Erwartungen der Bevölkerung, im neuen Kabinett Godmanis
vielleicht doch endlich neue Gesichter und besser qualifizierte Amtsträger vorzufinden,

56 LETA, Riga, 03.12.2007: Money-launder charges eyed against “Latvia Post”

57 Ein etwas ausführlicherer Überblick über markante Korruptionsfälle in den baltischen Ländern findet sich bei E. Römpczyk: Gribam Ilgtspejigu Attistibu

[Wir wollen nachhaltige Entwicklung], Riga 2007 (besonders Kap. 4)

58 Aleksejs Loskutovs erklärte in der TV talk-show “Kas notiek Latvija?” (Was ist los in Lettland), 25.9.2007: “... The bureau [KNAB] has conducted and is

still conducting a great many investigations, and these affect numerous people. What’s more, the bureau also monitors political party financing, and it

has punished parties in the governing coalition on more than one occasion. This is an issue which, perhaps, must be considered in relation to what is

happening on the large stage of politics and behind the scenes. Perhaps there are serious changes brewing in the state or the government, and the

moment of confusion is being used to make the bureau as harmless as possible”
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konnte/wollte Godmanis jedoch nicht erfüllen. Es gab lediglich drei neue Minister mit
teilweise sehr fragwürdigem Hintergrund, wie besonders beim jungen Minister für
Regionalentwicklung – Edgars Zalans -, der sich seine Persönlichkeit vom pseudo-
psychologisch-religiösen Institut Liderisma Akademija in Riga aufbauen liess, um dann
öffentlich stolz zu verkünden, dass er keine Zeitung lese und alles, was er für sein
Ministeramt wissen müsse, schon in sich selbst trage. Ende Februar 2009 hatte diese
Kuriosität dann einen gewaltigen Impuls erhalten, indem Godmanis als Ministerpräsident
nach drei Monaten zurückgetreten wurde und die Volkspartei eben diesen Edgars Zalans als
neuen MP präsentierte. Die Beschleunigung der extrem kurzen Verweildauer der Regierung
Godmanis (3 Monate) durch die Interventionen von Staatspräsident Zatlers gehört allerdings
weniger unter diese Kapitelüberschrift „Korruption….“ als vielmehr in den Bereich der
unqualifizierten Staatsführung durch fahrlässige politische Entscheidungen. Aber jede
lettische Regierung müsste allmählich politische
Betroffenheit zeigen. Denn 65% der Bevölkerung
erklären in Umfragen, dass „es unmöglich ist,
durch ehrliche Arbeit reich zu werden“. Damit ist
der neue ostentative Reichtum der „Fettaugen-
Elite“ gemeint, die auf der sozialen Soljanka“
schwimmt und mit mehr neuesten Mercedes-,
BMW- oder Porsche- SUV in Riga unterwegs ist
als es der Geldadel in Hamburg oder München
zeigt.59 In ihre Untersuchung "Latvia. An
Overview on nation's development. Human
capital: is my nation my gold?" präsentieren die
Autoren weitere aufschlussreiche Daten zum
Wertewandel in der Transformationsgesellschaft:
39% der Bevölkerung halten betrügerisches
Handeln für eine wesentliche Voraussetzung, um
heute in Lettland erfolgreich zu sein. Diese
Grundhaltung erklärt die heute von nationalen wie
von ausländischen Investoren beklagte Ineffizienz
der lettischen Arbeitskräfte.
Denn aus ihrer fatalistischen Systembewertung heraus sind allzu viele nur daran interessiert,
als Leistung bringende Arbeitskräfte zu erscheinen, es de facto allerdings bei dem geringsten
möglichen geistigen und körperlichen Energieaufwand am Arbeitsplatz zu belassen. Es
handelt sich daher nicht um ein Problem von Arbeitsunfähigkeit, sondern von Unfähigkeit des
politischen Systems, vom bisherigen Casino-Kapitalismus auf eine moderne
Leistungsgesellschaft umzustellen, die langfristig nur mit erheblich geringerer Korruption,
dafür mit deutlich mehr Mitbestimmung, Kompetenzeinsatz und Demokratie funktionieren
kann.
Während ex-MP Godmanis also wenig Neues zu bieten hatte, durfte ex-MP Kalvitis noch bis
Oktober 2008 Vorsitzender der Volkspartei bleiben und mobilisierte als solcher bis zur
Jahresmitte 2008 alle Kräfte, um die Anti-Korruptionsbehörde KNAB doch noch aus dem
Spiel zu nehmen. Denn inzwischen waren auch andere wichtige Politiker seiner Partei ins
Schussfeld von KNAB geraten: so wurde das Büro des obersten Stadtentwicklers von Riga –
Edmunds Krastins -, wo hohe Millionenaufträge für Grossbauten vergeben werden, von
KNAB-Beamten am 17.6.2008 nach Schmiergeldbelegen durchsucht. Die Regierung konnte

59 International Internet Magazine Tuesday, 01.04.2008 : Almost 40% of Latvian workers consider that dishonesty plays important role in success;

http://www.baltic-course.com/eng/analytics/?doc=474
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rd 4,5 Mrd Euro p.a. Dem stehen aus
den vier unterschiedlichen EU-
Programmen Zuflüsse in der
Grossenordnung von mindestens 6,5
Mrd Euro für den Zeitraum 1992-
2013 gegenüber.62 (vgl. dazu auch
den Abschnitt „EU-Finanzzuflüsse
als politisches Movens”). Die
sachgemässe Verwendung der EU-
Zuflüsse wird von Fachleuten
ausserhalb des Regierungslagers mit
grossen Fragezeichen versehen.
Deutsche Geschäftsleute in Lettland
erklären offen ihre Unzufriedenheit
mit der mangelhaften Anti-
Korruptionspolitik der Regierung –
vor allem, weil Korruption
einhergeht mit ineffizienter
öffentlicher Verwaltung, niedrigem
Ausbildungsstand am Arbeitsmarkt
sowie undurchsichtigen öffentlichen
Ausschreibungen und
Auftragsvergaben – wobei auch hier
übertriebene bürokratische Hürden
meist intendiert sind und die
Kehrseite von Bestechung und
Vetternwirtschaft darstellen.

Um nach aussen ein Zeichen zu geben, war in Lettland ein Miniministerium für EU-
Angelegenheiten eingerichtet worden. Die EU-Mittel sollten hier transparent verwaltet
werden. Der zuvor schon angesprochenen harten Kritik im Kabinett Kalvitis an dessen
Wirtschafts- und Finanzpolitik verschloss sich auch der EU-Minister nicht. Normunds Broks
wollte sich nicht widerspruchslos dem Diktum des Ministerpräsidenten unterwerfen, geriet in
eine Abseitsstellung und sein Mini-Ministerium fiel schnell den Sparmassnahmen im Herbst
2008 zum Opfer. Die Kompetenz der EU-Mittel-Bewirtschaftung ging wieder an das
Ministerium für Regionalentwicklung und Verwaltungsreform. Als interessierter
ausländischer Beobachter konnte ich in einer kleineren öffentlichen Veranstaltung den
inzwischen zurückgetretenen
Landwirtschaftsminister Martins Roze in
folgender Szene erleben: der Minister legte
dem Publikum dar, dass eine von der EU-
Kommission erbetene Konzeption zur
lettischen Migrationspolitik im Kabinett
deswegen wieder auf Eis gelegt worden war,
weil das Kabinett sich zunächst darauf
konzentrieren wollte, „die Lettland
zustehenden” EU-Gelder ins Land zu holen.

"Politischer Salon"
zum Thema Korruption, Riga

62 Aktuelle Zusammenstellung durch FES-Riga (Ulla Reiss, Dez. 2007)
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Meine Einwendung an den inzwischen entlassenen Roze: die EU-Fonds werden erst durch die
Netto-Beiträge nur weniger Mitgliedsländer möglich gemacht und die steuerzahlenden Bürger
eben dieser Länder wüssten schon sehr gerne, für welche Regierungspläne die EU-Mittel
tatsächlich eingesetzt werden sollen.
Die Veranstalter ermöglichten es, dass der Minister darauf nicht antworten musste. Die Szene
zeigte aber auch anderen Teilnehmern, wieviel selbstverständliche Klondike-Mentalität die
lettische (baltische) Politik bestimmt.

EU-KOMMISSION MIT BESCHÄDIGTER LEGITIMATION

Das Thema Korruption in den neuen Beitrittsländern war kein Tabu-Thema in der EU. Die
Kommission forderte den Aufbau von Anti-Korruptionsbehörden und von Anti-Korruptions-
Gesetzen. Damit sahen die Dinge auf dem Papier schon einigermassen geregelt aus. Nur, die
Realität hielt sich nicht daran. Das stellen die Kommission und ihre Institute inzwischen
längst selber fest. Eine der jüngsten Untersuchungen, die nicht zuletzt auf Anregung des
Estland-stämmigen Kommissars Siim Kallas (zuständig u.a. für Betrugsbekämpfung)
durchgeführt wurde, legte überraschende Erkenntnisse über berufsethische Regeln und
Normen für Inhaber öffentlicher Ämter in der EU vor63 :
Zum einen, dass weiterhin nur oberflächliche Kenntnisse über die Wirksamkeit der
verschiedenen nationalen Ethik-Normen und Durchsetzungsinstrumente für die Inhaber
öffentlicher Ämter in der EU vorliegen. Das sei zum Teil der geringen Transparenz der
Arbeitsweisen der jeweiligen nationalen Ethik-Kommissionen geschuldet. Hier müsse die
Bekämpfung der Korruption ansetzen, nämlich bei der Professionalisierung neutral
zusammengesetzter Institutionen und bei der Unabhängigkeit von Selbstregulierungs-
Instanzen (eher nicht bei den Parlamenten, lieber paritätische Gruppierungen). Zudem müsse
über ihre Arbeit und die Umsetzung ihrer Änderungs-Vorschläge öffentlich und allgemein
zugängig berichtet werden.
Zum anderen präsentiert dieselbe Untersuchung eine völlig gegensätzliche Erkenntnis: wenn
Pro-Ethik Regelungen erfolgreich sein sollen, dann sollten sie auf die Besonderheiten der
administrativen Kultur und des politischen Kontextes eines Landes zugeschnitten sein. „Eine
zentrale Schlussfolgerung der Studie lautet daher, dass eine neue Ethik-Politik (der EU) in
Respekt vor und in Anerkennung der gültigen Spielregeln des Landes und seiner Institutionen
formuliert werden soll.“ Ich bin nicht sicher, ob man einen Freibrief für die nationalen
Korruptionsformen und -dimensionen noch einladender formulieren kann.64

Es hat allerdings etwas von politischer Ironie, dass derselbe Siim Kallas als Präsident der
estnischen Nationalbank in den 90er Jahren einer der radikalsten Neoliberalen seines Landes
war und während seiner Präsidentschaft bei Spekulationsgeschäften der Zentralbank 10 Mio.
Dollar verloren gingen. Für ein so kleines Land viel Geld.
Anti-Korruptions-Arbeit im Beispielland Lettland war und ist insbesondere deswegen so
schwierig, weil die unglaublich kleine politische Elite nahezu identisch mit der unglaublich
kleinen ökonomischen Elite des Landes ist (vgl. die Erläuterungen zu Aivars Lembergs als
pars pro toto im Abschnitt „Die Macht der Transformations-Oligarchen“). Die
wirtschaftliche Elite hat – wie zuvor schon dargestellt – ihre konservativ-national-liberalen
Parteien selbst kreiert, damit die Koalitionsregierungen gebildet und sich eine angenehme
nationale Gesetzeslage mit genügend juristischer Unschärfe geschaffen, um die Fall-bezogene

63 Regulating Conflicts of Interest for Holders of Public Office in the European Union. A Comparative Study of the Rules and Standards of Professional Ethics

for the Holders of Public Office in the EU-27 and EU Institutions (C. Demmke/M. Bovens/T. Henökl/K. van Lierop/T. Moilanen/G. Pikker/A.

Salminen). A study carried out for the European Commission Bureau of European Policy Advisers (BEPA) European Institute of Public Administration,

Brüssel 2007

64 Dort in der Ergebniszusammenfassung (summary), Abschnitt 12
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Auslegung zu erleichtern. Die Weltbank, die Europäische Entwicklungsbank, Transparency
International und mancher Journalist haben im Laufe der Jahre vor 2004 wie auch danach
über diese Realität berichtet.65

Was hinderte die EU-Kommission also, sich konkreter und massiver dafür einzusetzen, dass
die vielen Milliarden DM und dann Euro nicht in so wenigen Taschen versickerten?
Es sieht sehr danach aus als könne nicht nur vom Erbe alter sowjetisch-russischer
Gepflogenheiten gesprochen werden, sondern auch von einer ziemlich fragwürdigen
Vorbildfunktion durch die Kommission selbst einschliesslich ihrer zentralen Mitgliedsländer,
wie Italien oder auch Deutschland.66 Das betrifft zum einen die Instrumentarien der
Massnahmenfinanzierung während des Erweiterungsprozesses, für die es aufwendige
bürokratische Abrechnungsvorschriften gab. Aber gab es auch nur eine kritisch-konstruktiv
durchgeführte Wirkungsanalyse? Das kam einer Einladung zur Verschleierung der real
abgeflossenen Mittel gleich, scheint aber kaum jemanden in der Brüsseler Bürokratie näher
interessiert zu haben. Ähnlich wie in der so genannten Entwicklungshilfe, lässt sich der
überwiegende Teil der Hilfsprogramme der EU als selbstreferenzielle Systeme benennen: die
Hilfsprogramme sind ineffizient, besitzen als Apparat aber einen gewaltigen Finanz- und
Personalbedarf, der sich wegen der nicht gelöste Probleme in den neuen Mitgliedsländern mit
traumwandlerischer Sicherheit ständig vergrössert und den Hilfsprogrammen einen immer
weiter wachsenden Legitimationsschub verschafft. Die westeuropäischen Steuerzahler
müssten dringend auf die Barrikaden gehen!67 Vom Handeln der Kommission und der
Anwendung ihrer Programme konnten nicht wirklich Impulse zur Korruptionsbekämpfung in
den labilen neuen Demokratien ausgehen – spätestens seit die EU-Kommission genötigt
wurde, die Antikorruptions-Einheit gegen sich selbst einzurichten: OLAF. Aber......

OLAF ALLEIN GENÜGT NICHT

Noch während des Erweiterungsprozesses waren die Korruptions-Praktiken in der
Kommission auf einem Niveau angekommen, dass im März 1999 die gesamte Kommission
zurücktreten musste. Im selben Jahr wurde die Betrugsbekämpfungseinheit OLAF gegründet.
Im Mai 2003 kam dann der nicht mehr tolerierbare Eurostat-Skandal hinzu. Bekannt
geworden war, dass bei Eurostat Gelder in Millionenhöhe veruntreut und Aufträge ohne
Ausschreibung vergeben wurden. Als Konsequenz wurden leitende Beamte versetzt und
schnelle Aufklärung versprochen. Doch die Untersuchungen zogen sich hin. Überzeugend
klare Konsequenzen waren nicht erkennbar. Das belastet grundsätzlich das Vertrauen in die
EU. Das Vertrauen in die Kompetenz von OLAF scheint dagegen zu wachsen. Die erfolgten
Hinweise auf intransparente Vorgänge führten dazu, dass OLAF sich mit einer steigenden
Zahl von Delikten beschäftigen muss. Deren Zahl ist schrittweise von 529 neuen Hinweisen
im Jahr 2002 auf 886 im Jahr 2007 angestiegen. 2007 wurden auf der Grundlage
eingegangener Hinweise 543 Beschlüsse gefasst (im Vergleich zu 2006 ein Anstieg von
15%). Dabei ist ausserordentlich wichtig, dass OLAF ausreichend viel Offenheit in seinen
Jahresberichten praktiziert, um bei der Bevölkerung insgesamt Vertrauen für die EU-
Einrichtungen zurückzugewinnen.68 Die präventive Wirkung der Untersuchungsarbeit von

65 2006 unterstützte die Friedrich Ebert Stiftung in Lettland die nationale Vertretung von Amnesty International bei einer Sequenz von „Politischen Salons“

unter Beteiligung honoriger Wissenschaftler, Politiker, Bürger aus Riga. Die Reihe konnte danach aus technischen Gründen nicht fortgesetzt werden

66 Hier ist nicht der richtige Ort, um sich über die enormen Bestechungs- und Steuerhinterziehungs- und Schwarzgeld-Skandale der politischen Parteien in

Deutschland auszulassen (von der „Flick-Affäre“ bis zu den Lichtenstein-Konten der hessischen CDU). Weltkonzerne wie Siemens oder Telekom haben

dabei das deutsche Unternehmer-Image nachhaltig geschädigt. Vieles erinnert jedenfalls an die sehr ähnlichen Verhaltensweisen einer von der

Bevölkerung völlig getrennt operierenden Elite, wie sie hier für die ehemaligen sowjetischen Republiken dargestellt wird

67 Vielleicht hat das irischen „Nein“ zum Lissabon-Vertrag im Juni 2008 auch mit solchen Wahrnehmungen zu tun

68 Der schnellste Zugriff auf die Berichte erfolgt über: http://ec.europa.eu/dgs/olaf/
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OLAF kann nicht in Zahlen gefasst werden, doch wurden 2006 mehr als 450 Mio. Euro im
Zusammenhang mit OLAF-Fällen wieder eingetrieben. In 2007 wurden im Zusammenhang
mit Untersuchungen von OLAF über 478 Mio. Euro eingezogen. Insgesamt wird der Umfang
aller von OLAF seit 1999 untersuchten Fälle auf mehr als 7,3 Mrd. Euro geschätzt.69 Die
Antikorruptionsbehörde KNAB in Lettland hat auf nationaler Ebene theoretisch die Funktion
eines OLAF. Gegen eine zumindest ähnlich effiziente Anti-Korruptionsarbeit wehrt sich die
Elite in der baltischen Republik – wie gezeigt - mit beinahe allen Mitteln. Gerade deswegen
sollte das Mandat von OLAF auch Prüfrechte in den Mitgliedsländern dort beinhalten, wo es
um den Schutz der EU-Steuermittel geht, um deren zweckgebundene und nachweisbare
Verwendung sicherzustellen.

STOLPERSTEIN POLITISCHE PARTEIEN 70

ÜBERBLICK BALTISCHE PARTEIENLANDSCHAFT

Estland

Sozialdemokraten (bis
Anf. 2004 unter dem
Namen: die
Moderaten/Mõõdukad)

Seit 1990 gab es zwar eine sozialdemokratische Partei, die verband sich
jedoch mit einer der Bauernparteien zu den Moderaten. Die Partei entstand im
Wesentlichen durch die Unzufriedenheit mit der Regierung Savisaar nach der
Unabhängigkeit. Von 1992 bis 1995 als auch von 1999 bis 2001 waren die
Moderaten an der Regierung von Mart Laar beteiligt, die von Politologen als
dogmatisch freimarktwirtschaftlich bezeichnet wurde. Sie verstanden sich
zwar als das soziale Gewissen der Reformregierung, trugen aber deren
liberale Wirtschaftpolitik mit. Erst nach dem Sturz der Regierung versuchte
sich die Partei unter dem zweimaligen Außenminister Toomas-Hendrik Ilves
zur inhaltlich bestimmten Sozialdemokratie zu wandeln. Seit 7.02.2004 trägt
sie den offiziellen Namen Sozialdemokratische Partei Estlands (SDE) und
zählt rd. 3.500 Mitglieder. Ihren ersten Erfolg verzeichnete sie bei den
Europawahlen Mitte Mai 2004 als Toomas-Hendrik Ilves es schaffte, durch
seine ausserordentliche persönliche Zugkraft gleich für zwei weitere SDE-
Mitglieder die erforderlichen Stimmen für einen Sitz im Europaparlament zu
sichern.
Inzwischen ist Ilves Staatspräsident und die SDE war bis Mai 2009
Juniorpartner in der aktuellen Regierung unter MP Andrus Ansip (liberale
Reformpartei). Wegen der akuten Regierungskrise mussten die 3 SDE-
Minister ihre Ämter abgeben und selbst in die Opposition gehen.

Die Zentrumspartei
(Keskerakond)

Gegründet 1991 als Nachfolger der Volksfront, die als Sammelbecken von
Reformkommunisten und gemäßigten Oppositionellen Ende der 80er Jahre
zur Unterstützung von Gorbatschow gegründet worden war. Die Partei ist
über Jahre fixiert auf ihren Vorsitzenden Edgar Savisaar, der von 1990-1992
erster Ministerpräsident nach der Unabhängigkeit war. Die Partei artikulierte
sich durchgehend populistisch und besetzt wegen des Fehlens einer starken
Linken sowohl soziale Themen als auch das Themenfeld „Minderheiten“ (in
Estland sind das de facto die rd. 30% ethnischer Russen. Savisaar ist daher
besonders unter der nicht-estnischen Bevölkerung beliebt. Nach der Fusion
mit der Partei der Rentner im April 2005 ist sie die größte Partei mit ca. 9500
Mitgliedern. Seit Juni 2009 stellt sie 1 EU-Abgeordneten.

Bauernpartei
(Volksunion)

Spielt nach wie vor im agrarischen Estland keine geringe Rolle. Der vorherige
Staatspräsident Arnold Rüütel kam aus der Landwirtschaft und war lange
bedeutendster Politiker jener Bauernpartei, die in der Allianz-Partei aufging.

69 Kommission, Dok 390 (2007) vom 6.7.2007: Bericht der Kommission an das Europäische Parlament und den Rat . Schutz der finanziellen Interessen

Interessen der Gemeinschaften - Betrugsbekämpfung. Jahresbericht 2006

70 Dieser Abschnitt stützt sich auf ein Papier, welches für das FES-Büro Tallinn durch Alina Gumpert im Nov. 2005 erstellt wurde
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Insgesamt gibt es nicht weniger als sechs Bauernparteien, die jedoch zumeist
nicht ohne Partner bei Wahlen antreten. Allen diesen Parteien ist ihre aus der
Zwischenkriegszeit überkommene Einstellung gemein, als die Landwirtschaft
noch der wichtigste Sektor war. Heute erwarten die oft ums Überleben
kämpfenden Bauern viel staatliche Unterstützung, für die diese Parteien
jedoch nicht sorgen können, da sie kaum an Regierungen beteiligt waren.
Aktuell Oppositionspartei

Res Publica Die Partei trat erst 2002 auf die politische Bühne als Folge der extrem
niedrigen Popularität der neoliberalen Laar-Regierung. Der Exil-Este und
Politologe Rein Taagepera konnte als Gründungsvorsitzender gewonnen
werden. Die Partei erlebte bei den Wahlen 2003 einen kometenhaften
Aufstieg, auch wenn sie die Zentrumspartei nicht zu überflügeln vermochte.
Taagepera selbst war 1992 noch selbst als Präsident für die Zentrumspartei
angetreten. Vom April 2003 bis März 2005 stellte Res Publica den
Ministerpräsidenten in der Person des Parteivorsitzenden Juhan Parts.
Aktuell Regierungspartei in Parteiallianz mit Vaterlandsunion

Vaterlandsunion In den Jahren 1992-1995 waren Vaterlandsunion und ERSP (Nationale
Unabhängigkeitspartei) die führenden Kräfte der ersten verfassungsmäßigen
Regierungskoalition nach der Wiederherstellung der Republik Estland. Unter
Führung dieser Parteien wurden die radikalen Wirtschaftsreformen
durchgeführt, Privatisierung und Eigentumsreform in Gang gesetzt und die
Basis für die Sozialreform geschaffen. Es wurde eine feste Basis für das
nationale Bankwesen, für die nationale Währung und für die ausgeglichene
staatliche Fiskalpolitik geschaffen. Nach den Parlamentswahlen im März
1999 bildete die Vaterlandsunion mit der Reformpartei und den Moderaten
(Sozialdemokraten) die Regierungskoalition und stellte den
Ministerpräsidenten Mart Laar.
Aktuell in Parteiallianz mit Res Publica unter der Abkürzung IRL und nur in
dieser Gemeinsamkeit auch Regierungspartei

Reformpartei Die Partei entstand infolge einer Spaltung der Vaterlandsunion zu Beginn der
90er Jahre, die letzlich auch zum Sturz der Regierung Mart Laar 1994 führte.
Sie wurde vom früheren Präsidenten der estnischen Nationalbank und
aktuellen EU-Kommissars, Siim Kallas, mit einem Teil der von der
Vaterlandsunion abgespalten politischen Kräfte gegründet und ist unter den
wirtschaftspolitisch liberal eingestellten Parteien Estlands die radikalste. Dass
in seiner Amtszeit als Präsident der Nationalbank bei einem
Spekulationsgeschäft zehn Millionen US-Dollar verloren gingen, hat der
weiteren Karriere von Kallas nicht geschadet. Der Reformpartei hat sich
mittlerweile eine der einflussreichsten "russischen" Parteien angeschlossen,
die westlich orientierte Russisch-Baltische Partei (Vene Balti Erakond Eestis)
mit ca. 4.000 Mitgliedern.
Aktuell führende Regierungspartei mit 30% der Parlamentssitze, stellt den
Ministerpräsidenten Andrus Ansip und 4 Minister. Dazu 1 Sitz im EP und
den EU-Kommissar für Verwaltungsangelegenheiten, Rechnungskontrolle
und Antikorruption, Siim Kallas.

Grüne Partei Die erst Ende 2006 offiziell gegründete Partei bekam gleich genug Stimmen,
um mit sechs Abgeordneten und damit in Fraktionsstärke ins Parlament
einzuziehen. Ihr wichtiger Sprecher und Mitglied des Auswärtigen
Ausschusses ist Valdur Lahtvee, der vom Leiter des privaten Umweltinstituts
SEI ins Parlament wechselte und sehr viel internationale Erfahrung mitbringt.
Die Grünen konzentrieren sich besonders auf die estnische Energiepolitik, die
sie atom-frei sehen wollen.
Aktuell Oppositionspartei mit relativ grosser Toleranz gegenüber der
regierenden konservativen Minderheitskoalition

Wahlen zum Europa-Parlament 2009
Parteien > 5%

o Zentrums-Partei
o Reform-Partei

43.2 % oder 392.494 Bürger und Bürgerinnen nahmen ihr Wahlrecht war und
verteilten ihre Sympathien auf diese Parteien oberhalb der 5%-Marke:
Zentrums-Partei (grösste parlamentarische Opposition): 103.525 Stimmen.
Reform Party (Regierung): 60.899 Stimmen
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o Union aus
Vaterlands-Union
mit Res Publica

o Sozialdemokraten

Union aus Pro Patria und Res Publica (Regierung): 48,489 Wähler
Sozialdemokraten (bis kurz vor der Wahl noch Regierung): 34.554 Stimmen.
Indrek Tarand, als die unabhängige Personifizierung des bürgernahen
Systemkritikers und Parteienkritikers, der durch eine Fernseh-Show in Estland
bekannt ist, verfehlte nur knapp die absolute Stimmenmehrheit mit 102.509
Stimmen.

Lettland

Sozialdemokratische
Partei: LSDSP

1904 gegründet. Als Sozialdemokratische Vereinigung gelangte 1998 erstmals
eine Koalition aus Lettlands Sozialdemokratischer Arbeiterpartei und
Lettlands Demokratischer Partei der Arbeit ins Parlament, die nur aus der
Einsicht in die Notwendigkeit der Zusammenarbeit entstand. Seit 2002 gibt es
offiziell zwei Sozialdemokratische Parteien in Lettland. Die grössere davon
heisst Lettische Sozialdemokratische Arbeiterpartei (LSDSP) und deren
Abspaltung wurde zur Sozialdemokratischen Union (SDS), inzwischen
Sozialdemokratische Partei (SDP). LSDSP verfügte bis Mitte 2009 über rd
800 Mitglieder. Etwa 300 Mitglieder waren um 2002 zur SDS abgewandert.
Fünf Parlamentarier verliessen ebenfalls die LSDSP-Fraktion und bildeten die
neue SDS-Fraktion. Beide Parteien beteiligten sich getrennt an den Wahlen
zum nationalen Parlament (2002) und zum Europaparlament (2004) sowie an
den Kommunalwahlen (2005). Aufgrund der Spaltung war keine der beiden
bei keiner der Wahlen erfolgreich.
Bei der letzten Parlamentswahl im Oktober 2006 blieben beide Parteien
unterhalb der 5%-Hürde. Bis zur Kommunalwahl, Juni 2009, war LSDSP
noch mit einigen Beigeordneten in der Stadtverwaltung von Riga politisch
vertreten. Sie fiel aber bei den Kommunalwahlen im Juni 2009 glatt durch
und müsste einen radikalen personellen und konzeptionellen Umbau
durchführen – aber selbst der dürfte sie nicht mehr vor der Auflösung als
eigenständige Partei bewahren

SDS / SDP
(Sozialdemokratische
Partei)

Als Abspaltung der LSDSP war sie seit 2002 immer der kleine
sozialdemokratische Bruder. Im Vorfeld der Europa- und der
Kommunalwahlen vom Juni 2009 hatte sie sich dem bunten sozialistisch-
nationalen-russischen Parteinbündnis Harmonie Zentrum angeschlossen und
überlebt auf diese Weise seither in einigen Kommunalparlamenten, darunter
in Riga

Harmonie Zentrum
oder
Zentrum für
Volksharmonie (HZ)

Das ganze Jahr 2008 über und ebenso bei den letzten Umfragen im April 2009
hatte Volksharmonie bei der Sonntagsfrage mit Abstand die meisten Stimmen
erhalten; für die Kommunalwahlen im Juni 2009 sogar über 32%.
HZ ist de facto ein Bündnis aus vier unterschiedlichen Parteien, deren
gemeinsamer Nenner im positiven Bezug zu Russland besteht.
HZ ist grösste Oppositionspartei im Nationalparlament, stellt aber vor allem
seit der Kommunalwahl im Juni 2009 den Bürgermeister von Riga. Durch
den massiven Vertrauensverlust der Wähler in die bisher dominierenden
konservativen, neoliberalen Parteien kann HZ sich darauf vorbereiten, im
Herbst 2010 auch auf nationaler Ebene den Regierungschef zu stellen.
Zwei Abgeordnete im Europaparlament

Erste Partei
(Christdemokraten)

2002 als zentristisch-konservativ und christlich gegründet. Sie erklärt aus
dieser Christlichkeit heraus ihren Respekt vor den diversen Minderheiten im
Land und sie befürwortet die Schattenwirtschaft. Sie gilt aufgrund zahlreicher
Mutationen als besonders chaotische politische Orientierung. Stimmenanteil
in der Saeima: 9,58% oder 10 Parlamentssitze.
Bis März 2009 Regierungspartei. Danach bemühte sich ihr Vorsitzender und
Oligarch, A. Slesers, um das Bürgermeisteramt von Riga. Wegen des nur 3.
Platzes bei den Wahlen, konnte Slesers nur stellvertretender Bürgermeister
werden. Erste Partei und Lettlands Weg unterstützen Slesers gemeinsam

Lettlands Weg Die Partei ging aus einem Diskussionsclub hervor, in dem sich Intellektuelle
und Wirtschaftsexperten mit Exil-Letten trafen, um schon zur Zeit der
Volksfrontregierung über die Zukunft des Landes zu debattieren. Die Partei
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gefordert als auch von den kleineren Parteien, die nicht einem Oligarchen gehören. Den
kleineren Parteien winkt also eine Geldquelle. Gleichzeitig macht die Grosse Krise es
wiederum unwahrscheinlich, das Wahlkampfkosten erstattet werden können, so dass manche
kleine Partei für die Parlamentswahlen 2010 fusionieren muss, um irgendwie weiter zu
bestehen.
Angesichts der gewaltigen sozialen Verwerfungen im unierten Europa lässt sich die Analyse
der konservativen Parteien in der Transformationsregion Baltikum zwar weiter
ausdifferenzieren. Spannender für die Bevölkerungsmehrheiten ist allerdings die Frage nach
politischen Alternativen. Das hat sich an den Ergebnissen der Kommunalwahlen in Lettland
gezeigt, aber sehr deutlich auch bei den Europawahlen und beim Streit um die Besetzung des
Postens des Kommissions-Präsidenten. Die reformwilligen Kräfte im Europaparlament sahen
sehr deutlich die Risiken eines profillos lavierenden Präsidenten Barroso während dessen
erster Amtszeit. Dennoch wurde nicht nur J.M. Barroso erneut von der europäischen
Christdemokratie in seiner Funktion belassen, sondern zugleich ein weiterer Konservativer in
Strassburg zum neuen EP-Präsidenten gewählt, Polens früherer Regierungschef Jerzy Buzek.
Hinter der Wahlentscheidung der EP-Abgeordneten stand die Überlegung, durch einen
Osteuropäer die Spaltung in West und Ost in der europäischen Politik zu überwinden. Diese
Zielvorstellung muss sich mit dem offenen Blick für die Innovationskräfte und die
Innovationspotenziale in Osteuropa verbinden. Daher im folgenden eine grobe Einschätzung
der Innovationspotenziale der baltischen Reformkräfte.

INNOVATIONSKRAFT DER REFORMWILLIGEN "LINKEN
PARTEIEN"

In Westeuropa besteht allzu häufig der Eindruck, dass die früheren Regime-Parteien (KP,
Sozialisten) sich im Transformationsprozess quasi automatisch in Links- oder Mittel-Links-
Parteien umwandeln. Dafür spräche die grosse personelle Kontinuität auf der Führungsebene
dieser Parteien von vor-1990 und nach-1990/91.
Definitiv sind diese ehemaligen Regime-Parteien aber eher national aufgestellt als etwa
sozialistisch-europäisch oder als international-sozialdemokratisch. Ihre Führungskader
erweisen sich nicht als besonders engagiert in den anstehenden sozialpolitischen Fragen oder
in Fragen einer weniger ausbeuterischen Arbeitsmarktpolitik oder generell bei Themen der
sozialen Gerechtigkeit. In dieser Führungsgruppe bestehen weiterhin politische Bindungen an
Russland – nur hat das nichts mehr mit Kommunismus zu tun, der ja auch in Moskau
abhanden gekommen ist. Vielmehr geht es auch in den grösseren baltischen Parteien um
ähnlich autoritär definierter Staatsräson wie im aktuellen Russland und um Partei-gebundenen
Klientelismus. Die aktuellen Entwicklungen der Innovationskräfte in beiden politischen
Lagern lassen sich schlecht summarisch verdeutlichen. Sie erfolgen für die drei baltischen
Länder getrennt:

ESTLAND: NEUE PARTEIEN MIT ALTEN WURZELN

In Estland finden sich in stärkerem Masse programmatisch definierte Parteien als etwa im
Nachbarland Lettland. Im Oktober 2005 waren 17 Parteien in Estland registriert.72 Fast alle
Parteien haben in der 1988 gegründeten Unabhängigkeitsbewegung Volksfront auf die eine
oder andere Weise ihren Ursprung, denn die Volksfront bildete die Plattform für politische
Aktivitäten in Opposition zur sowjetischen KPdSU. Viele der derzeitigen führenden Politiker

72 Vgl. e-riik: Internetportal mit einem Verzeichnis aller estnischer staatlicher Organe und Behörden, www.riik.ee./et/, Link „Poliitika-Erakonnad“



Römpczyk Klondike Baltikum

67

haben ihre politische Karriere im „neuen“ Estland während dieser Zeit begonnen und
initiierten zu Beginn der 90er Jahre die Gründung eigenständiger Parteien. Zu den wichtigsten
Parteien in Estland zählen Res Publica, Vaterlandsunion (Isamaaliit) [beide bilden derzeit die
Minderheitsregierung], Zentrumspartei (Keskerakond), Reformpartei (Reformierakond),
Volksunion (Rahvaliit), Sozialdemokratische Partei (Sotsiaaldemokraatlik Erakond) und Die
Grünen (Eestimaa Rohelised).
Bis 2003 war auch die auf die russischsprachige Bevölkerung zugeschnittene Estnische
Vereinigte Volkspartei mit 6 Abgeordneten im Parlament vertreten, scheiterte bei den
Parlamentswahlen 2003 allerdings an der 5%-Klausel. Die Nachfolgepartei der KPdSU, die
Sozialdemokratische Arbeiterpartei (seit Frühling 2005 „Linkspartei“), erhielt bei allen
Kommunal- und Parlamentswahlen kaum Stimmen und spielt deshalb keine große politische
Rolle. Bis zu den Märzwahlen 2007 hatte eine Koalitionsregierung aus Reformpartei,
Volksunion und Zentrumspartei regiert.73 Die Sozialdemokraten spielten die undankbare
Rolle der Opposition im Parlament. Als Ergebnis der Märzwahlen 2007 konnte die
Sozialdemokratische Partei ihren Stimmenanteil von vormals 6% auf nun gute 10% erhöhen
und war somit stärker vertreten als im vorherigen Parlament. Auch die erst Ende 2006
offizielle gegründete Grüne Partei bekam gleich genug Stimmen, um mit sechs
Abgeordneten und damit mit Fraktionsstatus ins Parlament einzuziehen. Neben diesem
politischen Ruck zugunsten des rot-grünen Spektrums im estnischen Riigikogu gab es auch
eine für Estland typische technische Innovation bei diesen Wahlen: zum ersten Mal war die
Stimmabgabe über das Internet möglich.

ESTLAND: LIBERAL EINGEBUNDENE SOZIALDEMOKRATEN

Nach den Parlamentswahlen vom März 2007 kam es zunächst zur Bestätigung der starken
konservativen und neoliberalen Traditionsparteien und der zwangsläufigen Übernahme der
Regierungsverantwortung durch die Reformpartei in Kooperation mit dem aus der Not
gebildeten Parteienbündnis aus Res Publica und Vaterlands-Union (genannt IRL). Diese
konservative Regierungskoalition benötigte allerdings als Mehrheitsbeschaffer und
Juniorpartner die Sozialdemokratische Partei. Dieses konservativ-liberale-soziale Bündnis
hielt bis Mai 2009.

Reformpartei (31 Parlamentssitze, den Ministerpräsidenten und 5 Minister)
Union von Vaterland und Res Publica, genannt IRL (19 Sitze, 5 Minister) und
Sozialdemokratische Partei SPE (10 Sitze, 3 Minister).

Die politischen Kräfte im Parlament zeigten aber schon, dass rechnerisch auch eine andere
Koalition möglich gewesen wäre, eine mit insgesamt stärker ausgeprägten sozial- und
umweltpolitischen Zielsetzungen: Zentrumspartei + Sozialdemokraten + Volksunion + Die
Grünen.

Sitzverteilung im Parlament:

Reformpartei (Liberale) 31 Sozialdemokraten (gemässigt, liberal) 10
Zentrumspartei (Linkspopulisten mit
sozialdemokratischen Themen)

29 Volksunion (Linkskonservative,
agrarisch geprägt)

6

Union von Vaterland und Res Publica (IRL)
(Rechtsliberale, Unternehmer)

19 Grüne (Umwelt, alternative Energie,
Öko-Steuer)

6

73 Vgl. Artikel „Regierungswechsel in Estland“ vom 30.05.2005, Europa-digital, Artikel unter www.europa-digital.de/laender/est/nat_pol/wechsel.shtml



Römpczyk Klondike Baltikum

68

Der Zusammenschluss der rechtsliberalen Parteien Res Publica und Vaterlandsunion zur
Union von Vaterland und Res Publica (IRL) hatte zur Konsolidierung des Parteienspektrums
auf dem rechten Flügel geführt und hat diesem Zusammenschluss ins Parlament verholfen,
nachdem vor der Fusion im Juni 2006 alle Analysten den politischen Absturz von beiden
konservativen Einzel-Parteien prognostiziert hatten.
In dieser Situation war die Stärkung der liberalen, gemässigten Sozialdemokratischen Partei
nur zum Teil überraschend. Die Vermehrung von 4 auf 10 Abgeordnete resultiert aus einer
Mischung von Ilves-Bonus74, aus Frustration über die Machtspiele der bisherigen
Regierungskoalition und aus der wachsenden Bedeutung vieler sozialpolitischer Themen –
von der Migrationsfrage bis hin zur Sozialversicherung –, die von der SPE am deutlichsten
artikuliert wurden. Die Sozialdemokratische Partei ist dabei unter den parlamentarischen
Parteien - ausser dem Neuzugang Die Grünen - auch die einzige, die in keinen politischen
Skandal verwickelt ist und somit ein „sauberes“ und „ehrliches“ Gesicht hat. Dennoch stand
die Partei seit Januar 2002 in der Opposition und spielte auch davor in der Regierung neben
der Reformpartei und der Vaterlandsunion keine tragende, vielmehr eine sich selbst suchende
Rolle zwischen Liberalität und skandinavischer Sozialdemokratie.

Die Sozialdemokratische Partei war 1990 aus der Fusion von Demokratischer Arbeiterpartei,
Sozialdemokratischer Unabhängigkeitspartei, der Russischen Sozialdemokratischen Partei in
Estland und der Exil-Sozialdemokratischen Partei hervorgegangen. 1996 vereinigten sich
dann Sozialdemokratische Partei und Landes-Zentrums-Partei zur Partei Moderate
(Mõõdukad). Seit Ende der neunziger Jahre treten die Moderaten nicht mehr als Koalition,
sondern als Partei auf, in welcher die winzige Volkspartei des Exil-Esten Toomas Hendrik
Ilves aufging. Die Partei trug nun offiziell den Namen Volkspartei Moderate (Rahvaerakond
Mõõdukad). Mõõdukad arbeitete mit der konservativen Vaterland-Partei in der zweiten
Regierung des MP Mart Laar von 1999 bis 2001 zusammen und war auch schon 1992-1994
Teil einer Regierungskoalition mit neoliberalem Zuschnitt. Erst seit Februar 2004 nennt sich
die Partei nun Sozialdemokratische Partei Estlands (SPE) und nähert sich in kleinen Schritten
der Idee einer westeuropäischen sozialdemokratischen Partei mit schwedischen und auch
deutschen Elementen.75

Die SPE hatte sich in der Koalitionsregierung 2007-2009 drei Ministerien gesichert, darunter
das Innenministerium (Juri Pihl) und das Finanzministerium (Ivari Padar). Sie hatte daher
gute Chancen, massgeblichen Einfluss auf die aktuelle Entwicklung des Landes zu nehmen.
Die SPE traf im Kabinett von Anbeginn auf erheblichen Widerstand bei einigen
sozialpolitischen Positionen, u.a. weil sie sich bemühte, den Erhalt des klassischen Bündnis
zu den Gewerkschaften zu sichern. So haben sich ihre Minister im Kabinett erfolgreich
dagegen gewehrt, dass die Arbeitsgesetzgebung weiter liberalisiert wird und wichtige
Errungenschaften, wie Kündigungsschutz, nicht noch stärker aufgeweicht werden
(„flexibilisiert“, wie es in der Gesetzesnovellierung heisst). Dennoch bleibt die politische
Bedeutung der Gewerkschaften in Estland ausserordentlich schwach und bedarf
sozialdemokratischer Unterstützung für den notwendigen Modernisierungsprozess. Denn

Ein Sozialdialog fand wegen der Struktur der Gewerkschaften meistens nur auf der
betrieblichen Ebene statt, auf der die meisten Vereinbarungen und Tarifverträge
abgeschlossen werden. Seitens der Arbeitgeberorganisationen vertritt der
Zentralverband der Arbeitgeber die Mehrzahl der estnischen Unternehmen. Daneben

74 Estlands Präsidenten Toomas Hendrik Ilves ist vormaliger Parteivorsitzender der Sozialdemokratischen Partei, war Aussenminister und Europabgeordneter;

in Schwden geboren, nach der Unabhängigkeit der estnische Botschafter in den USA

75 Axel Reetz: Die Entwicklung der Parteiensysteme in den baltischen Staaten - Vom Beginn des Mehrparteiensystems 1988 bis zu den dritten Wahlen, 2004,

u.a. S. 57

http://www.infobalt.de/reetz/36-Dissertation.pdf
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vertritt die Assoziation der Klein- und Mittleren Unternehmen rund 400 Unternehmen.
Der Zentralverband der Arbeitgeber ist aber als Einziger berechtigt, die Arbeitgeber
bei den bilateralen und tripartiten Verhandlungen als Sozialpartner zu vertreten und
bei Entscheidungen zum Thema Krankenkassen und Arbeitslosenversicherung
mitzureden.
Tripartite Verhandlungen, die eine unmittelbare Beteiligung der Regierung verlangen,
fanden auch bisher selten statt – nur 2 bis 3 Mal im Jahr. Etwas häufiger sind
gegenseitige Konsultationen – 2007 überwiegend zu notwendigen Änderungen der
Arbeitsgesetzgebung. Die bilateralen Verhandlungen mit dem Zentralverband der
Arbeitgeber bezüglich der Erhöhung des Mindestlohnes kamen 2007 noch zustande,
verliefen aber nicht ohne Probleme, hatten aber letztendlich am Jahresende zur
Vereinbarung einer 20%-igen Erhöhung des Mindestlohnes geführt. Begann das Jahr
2007 mit einem kollektiven Arbeitsstreik im Gesundheitswesen, so endete es mit
kollektivem Arbeitsstreik und Streikdrohungen im Transportsektor. Beide Fälle
bedurften der Einmischung des staatlichen Schlichters und eines mühsamen
Schlichtungsverfahrens. Im Gesundheitswesen wie auch im Transportwesen wurde
schließlich ein Konsens zwischen den Sozialpartnern gefunden und ein jeweils
zweijähriger überbetrieblicher Tarifvertrag abgeschlossen.

Diese Modernisierung hat zwangsläufig durch die Grosse Krise einen einschneidenden
Dämpfer erhalten. Denn Ende Mai 2009 verzichteten die beiden konservativen Parteien auf
die SPE als Bündnispartner, ihre Minister wurden entlassen.
Das vordringliche Ziel der nunmehr rein konservativ-neoliberalen Minderheitskoalition
lautet: bis Anfang 2011 soll Estland zur Euro-Zone gehören. Die dabei anfallenden sozialen
Kosten (Arbeitslosigkeit, Kaufkraftverluste, deutliche Kürzungen bei allen sozialen Diensten
und "Flexicurity") haben kein politisches Gewicht. 76

ESTLAND: INNOVATIVE ÖKO-SOZIALE PARTEI

Der wachsenden Sensibilität bei Estlands Bürgern für die sozialen und die ökologischen
Schwächen des Entwicklungsweges entsprechend konnte nicht nur die SPE an Zuspruch
gewinnen, sondern auch die Grüne Partei konnte 2007 auf Anhieb mit 7,1% der Stimmen ins
Parlament einziehen. Trotz sehr günstiger Vorhersagen war ihr gutes Abschneiden letztlich
doch für manchen Esten die grössere Überraschung als das gute Abschneiden der SPE. Für
eine neu gegründete politische Kraft, die dazu noch über kein ausführliches Programm
verfügte und wegen ihrer bescheidenen finanziellen Situation keine aufwendige
Wahlkampagne betreiben konnte, war es nicht einfach, in die schon ausgeprägte politische
Landschaft einzudringen. Ein Teil der Erklärung liegt in den vielen Proteststimmen gegen die
alten Parteien (vor allem gegen die Volksunion); sodann bei den Wählern, die ausser Protest
artikulieren auch eine konkrete Alternative zu den bisherigen Parteien suchten. Aber ein
grösserer Anteil der grünen Wähler stimmte aus wachsender Umwelt-Besorgnis für die
Grünen. Wahrscheinlich lässt sich daran auch die grössere Nähe der Esten zum
skandinavischen Kulturkreis erkennen als etwa bei Letten oder Litauern. Der Protest gegen
die etablierte konservative Parteiendominanz setzte sich im übrigen bei den Europawahlen im
Juni 2009 fort als ein einzelner Systemkritiker - Indrek Tarand - nur knapp die grösste
Wählerunterstützung verpasste.

76 Damit hat auch die Einführung des dänischen „Goldenen Dreiecks“ keine Chance in Estland: den auf dem dänischen Arbeitsmarkt werden Flexibilität und

Sicherheit miteinander kombiniert. Es handelt sich um um ein flexibles Arbeitsrecht mit relativ schwacherm Kündigungsschutz, aber einem gut

ausgebauten System der sozialen Sicherung und vor allem mit dem intensiven Bemühungen der staatlichen Stellen um lebenslanges Lernen und einer

aktiven Arbeitsmarktpolitik
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eigenständige Partei existiert, ist nach mehreren katastrophalen Wahlausgängen
äusserst fraglich

SDS: 2001 durch Abspaltung der lettisch-nationalen Sozialdemokraten gebildet.
Vordenker und Vorsitzender der kleinen Abspaltung war der als tolerant und
diplomatisch angesehene Egils Baldzens. Auch er hat inzwischen sein Parteiamt
verloren und ist als stellvertretender Vorsitzenders des gewerkschaftlichen
Dachverbandes LBAS aktiv. Heutiger Vorsitzender der Partei, die sich inzwischen
Sozialdemokratische Partei (SDP) nennt, ist der Gewerkschafter Egils Rudkovskis.
Seit den Juni-Wahlen 2009 hat sich SDP unter das Dach des Parteienbündnisses
Harmonie-Zentrum gestellt und will dort als eigenständige linke sozialdemokratische
Einheit überleben

Harmonie-Zentrum (HZ) / Saskanas Centrs: auf seinem Logo erklärt HZ, der 2005
entstandene politische Bund aus 4 russisch-sozialistisch-lettisch-sozial orientierten
Parteien mit diffusem sozialdemokratischem Selbstverständnis: wir sind für alle da,
für Einstein, den russischen Kosmonauten Gagarin und den lettischen Nationaldichter
Krisjanis Barons. Mitgliedsparteien sind: Nationale Einheitspartei, Lettische
Sozialistische Partei, Daugavpils Stadt-Partei,
Neues Zentrum und seit 2009 auch die
Sozialdemokratische Partei SDP. Bei der
Parlamentswahl 2006 erreichte das Bündnis 17%
der Stimmen. HZ ist mit Sicherheit die stärkste
multi-ethnische Gruppierung. HZ stützt sich dabei
allerdings vor allem auf die russischen
Bevölkerungsteile, erhält politische und materielle
Unterstützung aus Moskau und lehnt sich deutlich
an den russischen Führungsstil an.81

Programmatische Schnittmengen mit LSDSP sind
aus LSDSP-Sicht nicht vorhanden. SDP (SDS) zeigt sich als kleinste der drei flexibler
und arbeitete bei den Kommunalwahlen 2009 mit HZ zusammen und unterstützt die
Kandidatur des jungen HZ-Vorsitzenden Nils Usakovs für das Bürgermeisteramt in
Riga.

Etwa 500 Mitglieder waren nach 2001 von der LSDSP zur SDS gewandert. Fünf
Parlamentarier verliessen die LSDSP-Fraktion und bildeten die neue SDS-Fraktion. Beide
Parteien beteiligten sich 2002 getrennt an den Wahlen zum nationalen Parlament und zum
Europaparlament (2004) sowie an den Kommunalwahlen (2005). Aufgrund der Spaltung war
keine der beiden bei keiner der Wahlen erfolgreich.
Seither und bis heute wird eine frustrierte, teilweise akademische Debatte zwischen den
Sozialdemokraten im Lande geführt, ob die Spaltung erfolgreich in dem Sinne war, dass die
LSDSP an der Weiterführung ihrer Politik gehindert werden konnte oder ob nicht doch besser
über die Wiedervereinigung der Kräfte nachgedacht und verhandelt werden sollte.
Die desaströsen Wahlergebnisse ab 2002 brachten den LSDSP-Führer J. Bojars dazu, die
Partei noch straffer zu führen, offen seine innerparteilichen Kritiker zu diskriminieren und
kaum verhüllt die Parteistatuten auszuhebeln. Zahlreiche seiner Opponenten verliessen die
Partei. Diese Kritiker traten immer wieder mit der Interpretation hervor, dass J. Bojars sich
bei der Parteispaltung möglicherweise direkt oder indirekt vor den Karren der neo-liberalen
Kräfte in Lettland hatte spannen lassen. Denn die dominierende neo-liberale politische Kultur
hatte mit Sorge auf die bis 2001 sehr starke Sozialdemokratische Partei geschaut und das

81 Usakovs ist Chefredakteur des russischsprachigen TV-Kanals Perviy Baltiyski Kanal und arbeitet zugleich als Journalist für die russische

Nachrichtenagentur ITAR-TASS. Er wurde auf Vorschlag seines Vorgängers, des Rigaer Stadtrats Sergejs Dolgopolovs, in das Parteiamt gewählt
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Die LSDSP-Führung setzte seitdem auf eine sogenannte „Offene Liste“, mit deren Hilfe neue
Mitglieder mit unterschiedlichstem Hintergrund und politischen Überzeugungen an die
LSDSP herangeführt werden sollen. Das schliesst diverse Linke und die SDP ebenso ein wie
Christdemokraten, Euroskeptiker, organisierte Rentner oder auch bekannte
Einzelpersönlichkeiten der lettischen Gesellschaft.
Sie alle sollten rechtzeitig vor den anstehenden Kommunalwahlen im Juni 2009 und vor
allem vor den Parlamentswahlen in 2010 unter dem Dach der LSDSP eine (neue) politische
Heimat finden. Seit 2008 hatten sich führende Intellektuelle des Landes aktiv für diesen
Ansatz interessiert und allein dadurch schon erhebliches Interesse an dem Projekt „Neue
Soziademokratie für Lettland“ in den Medien geschaffen.82

Denkbar – aber noch nicht wirklich wahrscheinlich - schien daher das Zusammenwachsen
alter sozial-demokratischer Kräfte durch Kumulieren des vorhandenen sozialdemokratischen
Potenzials in Lettland. Offene Fragen, auf die die Menschen in Lettland (auch ohne die
Grosse Krise) dringend tragfähige politische Antworten suchen, gibt es ausreichend
(Finanzierung der Gesundheitsdienste; Zukunftsfähigkeit der Schul- und Berufsbildung;
Verbesserung der Wohnverhältnisse; sozialverträgliche Nahrungs- und Energiepreise u.a.m.
sowie eine ernstzunehmende Aussenpolitik gegenüber der baltischen Region gegenüber dem
Ostseeraum und nicht zuletzt im Rahmen der EU-Russland-Beziehungen). Die grösseren und
kleineren Parteien mit sozialdemokratischem Potenzial hätten sich wenigstens auf einen Teil
dieser Themen verständigen müssen, dann hätte vielleicht die Chance für eine neue starke
Sozialdemokratie in Lettland bestanden. Die Europawahlen und die Kommunalwahlen von
Anfang Juni 2009 haben dagegen ernüchternd gezeigt, dass dieses sozialdemokratische
Potenzial nicht aktiviert wurde, obwohl gleichzeitig eine Abwendung von den Oligarchen-
Parteien erfolgte.
Die folgende Grafik ist Ergebnis von Befragungen einzelner Parteiführer der irgendwie
sozialdemokratisch einordnenbaren Organisationen: Die Befragungen bzw. Gespräche fanden
vor den Kommunalwahlen 2009 statt. In den angegebenen Prozentwerten spiegelt sich die
Selbsteinschätzung der Parteienvertreter hinsichtlich des vermeindlichen Anteils der
einzelnen Parteien am gesamten sozialen und demokratischen Spektrum in Lettland. Die
angezeigten Prozentzahlen übersteigen daher die 100%-Marke. Insbesondere die Lettische
Sozialdemokratische Arbeiterpartei LSDSP und die Sozialdemokratische Partei haben ihre
eigene Bedeutung erheblich überbewertet. Das aktuell in Riga führende Parteienbündnis
Harmonie Zentrum setzt sich - ohne die LSDSP - aus vier dieser Parteien zusammen und
erreicht inmitten der wirtschaftlichen und finanziellen Krise die höchsten Sympathiewerte
unter allen politischen Parteien in der Bevölkerung. Harmonie Zentrum gewann daher 2009
auch nicht überraschend sehr deutlich die Bürgermeisterwahl in Riga und wurde zweitstärkste
Partei bei den Europawahlen. Die sozialdemokratische Partei LSDSP steht dagegen vor ihrer
Auflösung.

82 Unter dem Vorsitz von Prof. Atis Lejins wurde dazu eine Art politische Stiftung gegründet (Stiftung Freiheit und Solidarität), deren Ziel es ist, diesen

sozialdemokratischen Erneuerungsprozess substantiell zu begleiten. Dort werden – ähnlich wie in einer politischen deutschen Stiftung – wichtige

gesellschaftspolitische Fragen zu Lettlands Innen- und Aussenpolitik debattiert und parteienübergreifend eingeladen


